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Mehrheit in beiden Ländern ins volle Licht zu rücken. Zuvom Tage.
Bei der Katastrophe in der Mündung des Lorenzstromes

sind insgesamt 1032 Menschen ertrunken.

Eine Anzahl Scharfmacherblätter zetert über die Er¬
klärung des Ministers Beseler und schlägt allerhand Aus¬
nahmebestimmungen gegen die sozialdemokratischenReichs¬
tagsabgeordneten vor.

*
In Paris trat die neugewählte französische Dcputierten-

kammer zusammen. *
Tie Meldungen aus Albanien lauten noch immer

Pessimistisch.

vte Vareler verrtZnSiguligrirsnferenr.
Das von Äer Berner Verständigungskonfe-renz gewählte,

aus deutschen und französischenParlamentariern zusammen¬
gesetzte Komitee tagte am Freitag und- Sonnabend vor
Pfingsten in Basel im Hotel Zu den drei Königen, um auf
dem Wege einer Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich weitere Schritte zu unternehmen . Das Komitee,
das von der Kantons -Regierung und von der Verwaltung
der Stadt Basel offiziell begrüßt wurde , hat erfolgreiche
Arbeit geleistet. Nachdem am Freitag die beiden nationalen
Sektionen getrennt getagt hatten , wurde am Sonnabend in
"gsmeiisiamer Sitzung recht bald folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen:

„Das ständige deutsch- französische interparlamentarische
Komitee, das von der Berner Konferenz eingesetztwurde,
stellt fest, daß diese Kouserenz, die in beiden Ländern
freudigsten Widerhall gesunden hat , jetzt schon günstige
Wirkungen zeitigt . Sie hat bei allen vorurteilsfreien
Deutschen und Franzosen die Hoffnung auf eine dauernde
Annäherung der beiden Nationen gestärkt und den
Willen , zu diesem Zwecks zusammenzuw-irken, erhöht.
Die Stunde -ist günstig für eine planmäßige Aktion in

- dieser Richtung. Die Völker leiden unter dem Zustand
gegenseitigen Mißtrauens und ununterbrochener Beun¬
ruhigung , der sich äußert in fortgesetztem Wettrüsten , in
der Gefahr sHve-rster wirtschaftlicher und finanzieller
Krisen und in der Lähmung des kulturellen Fortschritts.
Der Tag ist nicht ferne , an dem die öffentliche Meinung
aller Länder Rechenschaft fordern wird von der kriegs¬
hetzerischen Presse und ihren Hintermännern , die jeden
Zwischenfall aufoaufchsn und unaufhörlich neue Mißver¬
ständnisse zu schaffen suchen . Das deutsch -französische

diesem Zwecke beschließt das Komitee, zunächst leinen Nach¬
richtenaustausch zu organisieren, damit Deutsche und
Franzosen gegenseitig unterrichtet werden über den
wahren Sachverhalt der Ereignisse, die allzu oft durch
tendenziöse Pvesseäußerungen und leidenschaftliche Be¬
sprechungen entstellt werden . Das Komitee erklärt es
ferner für geboten, erneut einmütig und nachdrücklichda¬
rauf hinzuweiseu, daß bei Schwierigkeiten in der Rege¬
lung von Streitfällen das schiedsgerichtliche Verfahren,
namentlich in den durch die Haager Konventionen vor¬
gesehenen Formen , der Würde und dem Wohl zivilisierter
Völker am meisten entspricht. Endlich hält das Komitee
es für zweckmäßig , um den Friedenswillen jeder der bei¬
den Nationen der anderen gegenüber klar hervortreten zu
lassen, in Zukunft die Plenarversammlung der auf dem
Boden der Berner Konferenz stehenden Parlamentarier in
Deutschland und in Frankreich zu veranstalten . Das
Komitee ist sich bewußt , daß die Berner Konferenz leine
große und schwierigeAufgabe übernommen hat und daß,
um sie zu einem guten Ende zu führen , vereinzelte Kund¬
gebungen nicht ausreichen können, vielmehr eine dauernde
und beharrliche Fortführung der Arbeit "erforderlich ist.
Zur Sicherung des -endgültigen und vertrauensvollen
Friedens zwischen den beiden großen Nationen , die im
Verlauf ihrer an Ruhm wie an Leiden reichen Geschichte
fo oft Gegner gewesen sind , bedarf es einer gewaltigen
Erziehungsarbeit und gegenseitigen guten Willens . Der
Geist der beiden Völker ist reif für dieses Werk. Schon
heute sind Deutschland und Frankreich den Schwierig¬
keiten gewachsen , die etwa die Entwicklung mit sich bringt,
wenn sie an diese Zwischenfälle im Sinne des Friedens
und der Billigkeit und mit der gegenseitigen Achtung
herantreten , Wie sie sich zwei große, für den menschlichen
Fortschritt gleich notwendige Völker schulden. Das stän¬
dige Komitee wird noch in diesem Jahr und am selben
Tage in Deutschland und in Frankreich zwei interparla¬
mentarische Verswm -mlungen veranstalten , an denen in
jedem der beiden Länder die auf dem Boden der Berner
Konferenz stehenden Parlamentarier Frankreichs und
Deutschlands teil-nehmen werden.

"
Beim Festmahl, das nach der Sitzung gegeben wurde,

hielten Konrad Haußmauu und d 'Estouvnelles de Constant
Reden , in denen sie die Fortschritte der Vetständigungsidee
feierten . Regierungsrat Blocher, der die Delegierten im
Auftrag der Stadt Basel begrüßt "hatte , wies auf das große
intellektuelle moralische und ökonomische Interesse hin , das
die Schweiz und besonders die Stadt Bafel daran habe, daß
die Beziehungen zwischen den beiden Nachbarmächten sich
immer herzlicher gestalten.

Die rechtsstehenden Blätter , die zurzeit von Psingst-
geist triefen , übersehen diese treffliche Pftngstbosichaft völlig
oder nehmen in nur wenigen Worten von ihr Notiz . Sie

haben ja anderes zu tun , das ihnen wichtiger erscheint : die
Bekämpfung der Sozialdemokratie , die sich allerdings un¬
endlich bemüht , den Kriegshetzern und " Rüstungsfanatikern
die Maske vom Gesicht zu reißen und der Menschheit den
Völkerfrisden zu sichern . Deshalb ist auch der Verlaus der
Konferenz mit lebhafter Freuds zu begrüßen.

PsNLLsstze A -EdfehE.
Rüstringen, 2 . Juni

Kaiscrhoch und Sozialdemokratie . Der Dämpfer , den
der preußischeJustizmiuister Beseler den Scharfmachern auf¬
gesetzt hat, befriedigt auch die Kreuzzsitung nicht. Sie ist
der Ansicht , daß bei Ausbringung -des Kaiserhochs im
Reichstag die Abgeordneten nicht mehr „in Ausübung ihres
Berufs waren , daß ferner der Reichstag solchenMachtproben
der Sozialdemokraten vorzubeugen habe. Dann findet das
preußischeJuukerblatt denVorschlag desSchwäbischsnMerkur
"ausgezeichnet, der nichts mehr und nichts weniger will , als
der Sozialdemokratie im Reichstage die GleichberechtiguNg-
zunächst bei der Bildung desReichstagsbuvsaus abzusprscheu.
Die Kreuzzeitung aber will noch sehr viel weiter gehen:
Nirgends schreibe die Verfassung vor , daß die Fraktionen
nach Maßgabe ihrer Stärke an 'den Ausschüssen zu beteiligen
sind, oder dort "gar den Vorsitz zu führen haben . Zuweit
geht aber dem preußischen Junkerorga -n der Vorschlag der
Schlesischen Volkszeitung » die die Abänderung der Jmmu-

nitätsbestimmungen und die Erweiterung der Disziplin¬
befugnissedes Reichstages bis zur dauernden,Ausschließung
und Aberkennung des Mandats verlangt . Vielleicht ver¬
mutet die Kreuzzeitung, die konservativen Mi -nisterstürzler
könnten eines Tages selbst einmal in diese Fußangeln treten.
Die „ Nationalzeituug " stellt dem Minister Beseler das
Zeugnis aus , er sei politisch und staatsrechtlich gut beraten
gewesen . Einer der „-ersten Staatsrechtslehrer Deutschlands"
stimmt in dieser Frage , „über die alle nicht befangenen
Staatsrechtskuudigsn von vornherein -einig 'waren "

, dem
Minister vollkommen zu . Die NatioNa -Izeitung veröffent¬
licht von ihm eine kurze Erklärung.

Die Rüstungskommission. Am 8 . Juni wird die
RllstungskoMmissi-on wieder zu einigen Sitzungen im Reichs¬
tag zusammentreten. Als Sachverständige sind diesmal ver¬
schiedene Direktoren der Firmen Krupp und Ehrhardt ge¬
laden, darunter der aus dem Krupp -Prozeß HMnute Di¬
rektor Hilgenberg. Außerdem werden vertreten sein : die
Rheinische Metallwarenfabrik in Düsseldorf , die deutsche
Waffen- und Munitionsfabrik und die Gewehrfabrik in
Oberndorf . Im Anschluß an die Sitzungen wird eine Be¬
sichtigung der militärtechnifchen Institute in Spandau er¬
folgen. Die Post , die bekannte Svchwalterin zweifelhafter
Geschäftspraktiken verkündet bereits : „Von den Liebkuecht-
schen Behauptungen ist nach eingehender gewissenhafter Prü-

Komrtee rst "entschlossen , seine Anstrengungen zu verdop¬
peln , um den Friedenswillen der gewaltigen Volks-

LettiUetsir.
Die beiden VnSerbrrndsn.

Novelle von Wilhelm Hegeler.
3) - Nachdruck verboten.

Daun fetzten sie sich an den Tisch und begannen zu
'rauchen. Sie wefelten nur unbedeutende Worte, wie : „Das
kam gerade gelegen ! "

„So 'ue Art KItngelputzen lohnt
sich.

" Die werden sich schön Wundern, wo Vater mit 's Jeld
j-Mieben is .

" Aber diese Worte hatten nichts mit ihren
aufgeregten Gedanken, zu tun.

Während sie aus ihren Flaschen einen Schluck nach "dem
andern nahmen , erhoben sich wie Kirchhofsgespenster, die
mit klapprigem Gebein mühselig den Gräbern entsteigen,
aus ihrem Innern verwehte Erinnerungen , zerschlissene
Hoffnungen , in Trümmer gefallene Wünsche . Lockenemil
sah sich im grellen Lampenlicht auf und nieder schreiten, im
prächtigen Ritterkostüm agierend , und aus der voll Luft
gepumpten Brust eine Arie in die dunkle, schwarze Masse
vor ihm hinunterschmettern , daß die Hellen Töne oben an
"den Pfosten der Galerie widerhallten.

Der dicke Willem aber rechnete. Fünfhundert Anzah¬
lung . Zweitausend für den Betrieb . Er schwankte zwischen
Budike und Kramladen . Aber ob er zwischen Hsrings-
tonnen zu ebener Erde, ob er im Souterrain hinter der Ton¬
bank saß : in seiner Nähe stand -eine große, dicke Frauens¬
person , so recht etwas Festes zum Hinvi-ngreifen und einen
Kopf größer als er selbst.

Vergessen waren all die Jahre gemeinsamen Manderns.
Vergessen die vergnügten Stunden , wo sie, jeder mit einem
Paar Stiefel unterm Arm , zum Trödler gezogen waren.
Vergessen die lauen Sommernächte , wo sie unterm Schutz

der Blätter oder in der Strohmiete "die Rehe hatten wechseln
sehen und der Anblick des Nachthimmels ihnen eine weite,
wohlige , wunschlose Ruhe eingeflößt hatte . Vergessen auch
der aufrichtige Kummer um "die Trennung , wenn einer
sehnsüchtig des andern harrte . Vergessen die treue Kamerad¬
schaft und Vagabundenherrlichkeit: wo Willem die Kasse
führte und für seinen Kameraden sorgte wie eine Mutter
für ihren Sohn.

Das alles war verdrängt von andern , häßlichen Ge¬
danken, während sie , ohne auch nur die mindeste Freude
über ihren Raub zu spüren , sich mit feindseligen Blicken be¬
obachteten und aus ihren Zigarren pafften.

Nach einem langen Zug ans der Flasche sich räuspernd,
sagte Lockensmil plötzlich:

„Ich fahre morgen mit dem ersten Nach Rudolstadt . Ich
habe da zu tun .

"
„Ick mache nach Berlin, " erwiderte der dicke Willem

kurz.
Kein Wort hatten sie bisher über eine Trennung ge¬

äußert . Nun nahmen sie sie als selbstverständlich an.
Lockenemil giftete sich: er hatte soviel Scheine wie mög¬

lich zurückgestopft. Aber das Pech wollte , daß es lauter
Fünfmarkscheine gewesen waren . Im ganzen fünfund¬
zwanzig Mark . Die verwahrte er in der Westentasche. Und
doch hätte nach seiner Meinung ihm noch viel mehr gebührt.
Denn er war 's doch gewesen , der -die Gelegenheit entdeckt
hatte . Und auch der andere beste sich . Immer tiefer fraßen
in ihm der Argwohn und der Neid.

Endlich sagte Lockenemil, aus den fernen Glockenfchlag
lauschend:

„Neune — zehne . . Los !"
Der dicke Willem erhob sich.
Da das Zimmer mit Rauch gefüllt war , stieß der Schau¬

spieler "das Fenster auf.
Dann begannen sie sich zu entkleiden. Lockenemil zog

zuerst feine Stiefel aus und stülpte mit großer Umständlich¬
keit einen nach dem andern um.

„Damit du siehst , daß sie leer sind,
's war mir ja selbst

-ganz recht , wenn noch ein paar .Blaue drin wären, " sagte er.
Doch ehe sie sich zu Bett legten , -entstand wieder ein

Streit wegen des Koffers, den Lockenemil mit rascher Be¬
wegung unter sein Bett schob. Aber blitzschnell drehte der
dicke Willem sich um und fragte drohend:

„ Wat Hecht denn det? Seit waun jehört der Koffer
denn dir ? "

„Es -ist doch bloß, damit er nich jestohlen wird .
"

„Da wer ick schon für sorgen, det der nich jestohlen
wird . Der Koffer bleibt hier . Hier in de Mitte vou's
Zimmer .

"
Der Schauspieler gab nach mit begütigenden Worten.

Dann wünschte er dem Freunde -gute Nacht und sagte, er
sollte sich von Morpheus Armen umschlingen laMm

Nicht ein Heller Fleck durchbrach das schwarze Dunkel
des Zimmers . Von unten her aus dem Haus drangen viel¬
fache Geräusche: Türen klappten, grobe Schritte hallten auf
dem Vorplatz, das dumpfe Füßeschurren von Tanzenden
überschrillten vereinzelte Harmonikaklänge , dann wogte ein
gleichmäßiger roher Sttmmenlärm , aus dem ein grelles
Lachen , das Aufkreischen euer Weiherisimme : e omeSprih.
Welle aufschäumte. Wer durch das offene Fenster be¬
nahmen sie gle-ichgeitsg das träge Strudeln des Flusses, der
mit leisem Schaukeln mgen die Ho ' meisieidw g seiner
plansichte. Und irgendwo in einem Gebüfch flocht eine
junge Nachtigall das süße, silberne Getön -ihrer -ersten
Seufzer und Triller.

Aber lauter als alle Stimmen in der Runde und miß¬tönender als der Kneipenlävm klang -den beiden ihr -eigener
aufgeregter Gedankenschwallim Ohr.

Der dicke Will-sm hatte beim NieLerleg-sn seine Hose er¬
griffen und war hiNÄngesMipft . Nun wälzte er sich uin-



O
l

smrg Lurchdie verschiedenenparlamentarischen Beauftragten
d̂es Ausschusses, zum Teil durch das Plenum des Ausschusses
selbst, auch mcht ein Schatten berechtigten Vorwurfs gegendie Lieferer von Landesverteidiigungsgegenständen übrig ge¬
blieben.

" Es wird abzuwarten sein, ob dieser Jubel nicht
verfrüht ist. Die Methode der Untersuchungen und das
gewonnene Resultat werden sich erst nachprüfen lassen, wenn
der Bericht -vorliegt.

Konservative Hetzer . Die Kreuzzeitung veröffentlicht
Zuschriften aus den Kreisen industrieller Scharfmacher, die
gegen die Regierung den Vorwurf erheben , daß sie noch
immer nicht entschlossen sei , gegen die Arbeiterschaft energisch
zuzugreffen. Die Schuld wird in der Hauptsache dem Reichs¬
tagswahlrecht beiigemessen , denn nur dieses verhindere dis
Erfüllung der Wünsche -der Industrie . Den Behörden wird
empfohlen, mit aller Schürfe gegen die sozialdemokratische
Presse vorzugehen, insbesondere stets OffiziaN -age zu er¬
lheben , damit die Unternehmer nicht immer erst das Risiko
einer Privatklage auf sich nehmen brauchten . Eins der Zu¬
schriften bringt folgenden Wunsch zum Ausdruck:

„ Es wäre meines Erachtens amgezeigt , in allen Fabri¬
ken durch Anschlag jenen Teil der Rede des Herrn Mi¬
nisters v. Losbell bekanntzugeben , in welchem er auf die sszial-
demokratische Agitation und den Terrorismus der Sozialdemo¬
kraten in den Fabriken verweist und die Notwendigkeit betont,
daß es Pflicht auch der Arbeitgeber fei , in den Kampf gegendie Sozialdemokratie einzugreifen .

"

Was mit einem solchen Anschlag erreicht werden soll,
ist nicht recht einzusehen. Jedenfalls aber sind die Reak¬
tionäre wieder einmal vor Wut und Haß gegen die Arbeiter¬
klasse außer Rand und Band.

Obereunuche Bassermann zur Lage. Im Hamburger
Fremdenblatt orakelte in einem Psingftartikel diese traurige
Gestalt politischen Eunuchentuins über das wenig, schöne
Aus-Kingen der Rsichstagstaguug und kommt dabei zu fol¬
genden Resultaten:

„Eine starke Regierung mit klaren Zielen und ein
selbstbewußtes, Selbstzucht übendes Parlament sind
die besten Grundlagen deutschen Berfassungslebsns .

"

Dis Natiouallibera -I-en Und Selbstbewußtsein . Es ist
geradezu zum Lachen ! Echt bassermännisch!

Zuiu Titelschacher. Der preußische Kultusminister er¬
klärte im Landtag : Daß in Preußen der Professortitsl nicht
käuflich ist, in WelcherForm such immer , versteht sich von
selbst . Solche Behauptungen sind reichlich unvorsichtig. Das
bestätigt jetzt auch die Vossts-che Zeitung , die in einem Leit¬
artikel den Titelhandsl erörtert . Das Blatt führt dem
preußischen Kultusminister zu Gemüte , daß der Titelkauf
sich nicht wie irgend ein anderer Warenh -anÄÄ Vollzieht:

„ Aber daß Personen von geringer Bedeutung , Denn sie
für bestimmte , von hervorragenden Stellen begünstigte Zwecke
erklecklicheSummen stifteten und durch ihre fürsorglichen Ver¬
mittler über Vorder - oder Hintertreppen beredte Fürsprache
in bestimmten Amtsstuben beizubringen vermochten , daß sie
bisweilen eher den ersehnten Titel erlangten , als weit bedeuten¬
dere Anwärter , die nicht zahlen wollten oder konnten ; davon
hätte der heutige Kultusminister wenigstens bei Lebzeiten Alt-
hosfs einiges erfahren können . Und Althoff , der geniale Zyniker,
hätte über moralisierende Bedenken die Achsel gezuckt. Er hat
selbst so viel Geld für gemeinnützige Unternehmungen auf¬
bringen müssen, daß der Zweck vielleicht gelegentlich das Mittel
heiligte.

Und dann , es hat auch Prozesse wie wider Manchs oder die
Pommernbank gegeben, wo man erfahren konnte , daß Titel und
Orden zwar gewiß nicht käuflich , aber sonst einwandfrei
scheinenden Leuten bei entsprechend hohen Spenden für kirch¬
liche oder weltliche Gründungen und bei entsprechend hoher
Empfehlung leicht erreichbar waren .

"

Die Vossische Zeitung ist der Auffassung , daß der M-
-wissende Kultusminister auch vom Staatsanwalt , dem er
Liebknechts Enthüllungen übergeben , nichts -erfahren werde,
sie Wägt vor „eine parlamentarische Untersuchung über
Ursprung , Umfang und Unterlagen der staatlichen Auszeich¬
nungen zu veranstalten . Aber mit Eidespslicht für hie vor¬

wirsch stöhnend in der Bettstelle, wie -sin Mensch, der mit
Gewalt einschlafenwill . Dann lag er ganz still.

Der Gedanke, daß er dem andern -, diesem Hasenfuß, der
sich feige auf die Straße -retiriert hatte , die Hälfte seines
Gewinns abgöben sollte, erfüllte ihn -mit immer größerer
Wut . Und das Paket Scheine -erschien ihm in seiner ur¬
sprünglichen Gestalt noch einmal so dick . Anfangs hatte er
sich nur vor-genv-mmen, des -andern Kleider zu untersuchen.
Nun war er -nicht mehr damit zufrieden . Nun wollte er,
seine Sachen unterm Arm, sich mit dem Koffer fortmachsn.
Er wußte, daß der Schauspieler nicht viel vertragen konnte.
Jetzt würde er -selbst Wohl schon von den Armen dieses
Dingsda umfangen sein . Drei solche Kerls wünschte er ihm
auf den Hals , die ihm Augen und Ohren zuhielten.

Er wartete und lauschte den Glockentönen, die die
-Viertelstunden abschlu -gen-. Allzulange durfte er nicht zögern.
Nach Mitternacht wurde das Haus geschlossen . Das
Zechgelage dort -unten dauerte freilich bis in den Morgen
hinein , und zur Not -konnte er sich unter die Kneipenden
mischen und sich vom Hausknecht das Haus aufschließen
lassen.

A-best -einfacher und sicherer war -es, bald zu handeln.
Auch ließ ihm seine Aufregung keine Ruhe.

Mit unendlicher Vorsicht zog er erst -das eine , dann das
andere Bein aus dem Bett heraus . Dann kroch er , von Lust
und Angst um das geliebte Gut -getrieben , auf allen Vieren
zuerst zu dem Koffer hin . Aber wie er nun danach tastete,
ergriff seine Hand eines -andern fsuchtk-alte Hand . -Mit
einem Griff fuhr er dem Unsichtbaren an -die Gurgel , be¬
kam aber -gleichzeitig von lang-kralligen Fingern einen Stoß
in die Augen, daß glühende -Blitze -auf ihn losschossen und -er
auf den Boden kugelte. .

Fluchend raffte -er sich -auf , stolperte zum Nachttisch und
riß ein Streichhölzchenan . Da sah -er den Schauspieler wie
einen Irren -am Schrank der Querwand Herumtasten, den -er
-für die Tür gehalten hafte . Der Koffer entfiel vor Schreck
seiner Hand, als jetzt das Licht a-ufflammts.

Der dicke Willem ließ sich Zeit , die -Kerze anzuzünden.
Dann -ging er , die verächtlichstenund niedrigsten Schimpf-
Worte dem Erschrockenen «ntgegenMsudWnd , zum Angriff

-geladenen Zeugen "
. Möglich , daß ihm damit der Star

gestochen würde . An eingeweihten Leuten fehlts ja nicht.
Dem Korrespondent Information wird beispielsweise aus
ärztlichen Kreisen geschrieben:

„ Schon vor dem Bekarmtwerden der Liebknechtschen Ent¬
hüllungen haben die Berliner Aerzteveveine Gelegenheit ge¬nommen , die Frage der ärztlichen Titelverleihung mehrfach
zu erörtern . Es ist in Berliner Aerztekreisen ein offenes Ge¬
heimnis , daß sich in der letzten Zeit die Fälle anff -allend ge¬
mehrt haben , in denen Aerzte , deren wissenschaftliche Bedeu¬
tung dies kaum recht-fertigen würde , den Titel eines Professors
erhalten haben . Hält man demgegenüber -die ungemeine Wert¬
schätzung des Prasessortitels in früheren Zeiten , die in seiner
seltenen Verleihung ihren Ausdruck fand , fest, so ist leicht ein¬
zusehen , daß der Professortitel heute nicht mehr den Wert und
die Bedeutung von ehedem besitzen kann . In allen beteiligten
Krsison ist man sich darüber einig , daß der Abgeordnete Lieb¬
knecht offene Türen einrennt , wenn er der staunenden Welt ent¬
hüllen will, was sie schon längst weiß . (Nur der prsutzischeKultus-mim-ister weiß nichts ! ) Man mag sich darüber entrüstet stellen
oder nicht, -die Tatsache bleibt bestehen, daß Aerzte ebenso wie
andere Personen Titel und Ehrenzeichen käuflich erwerben kön¬
nen und auch schon erworben -haben.

. . . . Die Aerzteversine , -die in dem Tltelschacher eine
Minderung -der Stan -desinteressen erblicken, sind sich schlüssig
geworden , daß Remedur eintret -en müsse.

"

Keine Abschaffung der Fahrkartensteuer . In den Par¬
lamenten v-erschisdönsr Bnudss -staaten wurden in letzter
Zeit mehrfach Mitteilungen gemacht, -Nach welchen -die Re-
-gierungsvertteter dieser Staaten im Bund -esrat für Auf¬
hebung der Fahrkartenstsusr -eintreten wollen-. -Eine parla¬
mentarische Korrespondenz -Meldet nun , -daß Preußen die
Fa -Hrkartensteuer nicht -arffgeben werde. Es fei zwar zuzu-
göben , daß die gesamten- deutschen -Bahnen in der Fahr -kartsn-
steuer eine schwere Belastung s-ehsn ; das -Reich könne aber
die Steuer -nicht -entbehren . -An -eins A-eNdevung oder Auf¬
hebung der Fährkartenstsusr sei daher nicht zu denken.

Gottesdienst als öffentliche Versammlung . Das neue
Vereinsgesetz besitzt eine Dehnbarkeit , von der sich die libe¬
ralen Väter dieses Gesetzes gewiß nichts hüben träumen
lassen. Im Kreise -Sonderburg ist dieser Tage sogar eine
Missionsvers-ammlung plötzlich für politisch erklärt und poli¬
zeilich aufgelöst worden . In dem Orte -Westsr-Satrup soll¬
ten -die Pastoren T -o-nNesen-Hoptru -p und Hcmse -n-Düppöl
-nebst einem MissionAsekvetär reden . Zur Ueb -erwachu-ng
dieser -gottesdienstlichen -Versammlung erschienen nicht weni¬
ger -als drei G-endarme , dis zunächst -die -Entfernung aller
Ausländer verlangten -. -Während der Predigt über -einen
Bibeltext trat -ein Gendarm vor -den Prediger -hin und ver¬
langte -eine Bescheinigung über die Anmeldung dieser Ver¬
sammlung . Da eine solche natürlich nicht Vorhänden war,
löste der Gendarm -den Gottesdienst -als eine nicht -erlaubte
politischeVersammlung aus . Den Teilnehmern wurde sogar
verboten, sich zu -dem beabsichtigten g-smeinfa-men Kaffeetisch
zus -ani-menzufindsn , weil der Gendarm darin -eine Fort¬
setzung der aufgellfften Versammlung erblickte.

Polizeiliches aus Pommer «. Die Polizeibehörden in
Pommern machen nicht nur Jagd auf die Arbeiterjugend,
BiWungsausfchüsfe, Urbeiterturner und Streikposten , son¬
dern wollen auch die -all-gemeine Kons-umvereinsbewegung
unter ihre Fuchtel bringen . Im Kösliner Gewerkscha -sts-
h-aüs wurde im März d . I . ein Lichtbildervortrag gehalten
mit dem Thema : „Wie verbessern wir unsere Lebens¬
haltung ? " Beabsichtigt war , breitere Bevölkerungsschichten
mit der genossenschaftlichenOrganisa -tion des Konsums be¬
kannt zu machen und sie für den Konsumverein als Mit¬
glieder zu gewinnen . Die Kösliner Polizei witterte hinter
dieser Absicht allerhand Bedenkliches. Sie sandte deshalb
einest Wachtmeister, der die Versammlung überwachen sollte.
In idem Vorträge wurden Bilder von den Fortschritten auf
dem -Gebiete der Eigenproduktion durch den Zentralverband
deutscher Konsumvereiin-e gezeigt. Das ging dem Ueb -er-
wachenden anscheinend denn doch zu weit und so verlangte
er van der Gersa-Mmlungsleitung , sie solle die Jugendlichen
unter 18 Jahre -aus dem Saale weisen, denn der Vortrag

sei als ein öffentlich-politischer anzusprechen. Die Leiter der
-Versammlung lehnten das selbstverständlichab. Dafür er-
hielten sie jetzt ein Strafmandat über j-e 60 Mark zugestellt.
Bemängelt wind in der Begründung noch , -daß dem Be¬
amten kein geeigneter Platz angewiesen worden sei , den
er doch in einer solchen Versammlung zu beanspruchen hätte.
Gegen diese Strafmandate ist natürlich richterliche Ent¬
scheidung beantragt.

Massen- Manöver . 2m kommenden Herbst werden
Manöver von einem bis jetzt noch nie dagewesenen Umfang
abgehalten werden . Nicht weniger als acht Armeekorps
werden gegeneinander manöoerieren . Der Reichstag hat
zwar die Mittel für Truppenübungenerhöht , für Uebungen
von solchem Umfange dürften sie freilich nicht ausreichen.
Die Truppen werden von den Armee -Inspekteuren , denen
je zwei Armeekorps unterstehen , kommandiert . Die Führung
der beiden sächsischen Korps ist dem früheren Kriegsminister
von Heeringen übertragen worden . Die Uebungen sind
streng kriegsgemäß gedacht , sie sollen insbesondere der Inten¬
dantur Gelegenheit bieten , ihre Leistungsfähigkeit zu be-
weisen.

Oesterreich - Ungarn.
Das neue Wahlrechtsgesetz. Aus Budapest wird- uns

-geschrieben: Das neue Wahlrecht in Ungarn -gibt den ge¬
lernten Arbeitern , die das 30. Lebensjahr erreicht haben, und
in einer Gemsind -e ein Jahr lang ansässig gewesen sind , das
Wahlrecht, wenn sie vor den Behörden ihre Kenntnis des
Lesens und Schreibens durch Ablegung einer Prüfung nach-
gewiefen haben . Diese Prüfungen haben nun in der Zeit
vom 15 . bis 29. -Mai im ganzen Lande st-a-ttgefustden. Der
-Agitation der Sozialdemokratie ist es zu -danken, daß sich
in der Hauptstadt Ungarns 32 100 , in -den Provinzstädten
und Landgemeinden nahezu 60000 , insgesamt also mehr
-als 90 000 Personen zu den Prüfungen -meldeten. Trotz der
immensen Arbeit -unserer Genossen wurde jedoch nicht das
erwartete Resultat erzielt , da -nahezu der vierte Teil der¬
jenigen Personen , die sich gemeldet hatten , von den Prüfun¬
gen fernblieb . Die Ursache des Fernbleibens -war -das -brutale
Treiben der Prüfungsko -mmissio -nen, die in den- Provinz-
städten und Landgemeinden echt maggi-arisch hausten und
-bald zum Schreckder Arbeiter -wurden . Entgegen dem Wort¬
laut einer Minifierialverordnung verlangten die Prüfungs¬
kommissionen von den Prüflingen alle möglichen Ausweis-
Papiere , bi ? nur durch Zeitversäumnisse und - Geldkosten er¬
langt werden konnten . Außerdem tagten die Kommissionen
nur in -den Bezirksstädten , wohin sich -die Prüflinge zu be¬
mühen hatten . Dies verursachte wiederum Zeitversäumnis
und Geldkosten. Bei der Prüfung selbst hatten die -Stuhl¬
richter ihre besondere Freude daran , Lien Arbeitern Worte
zu diktieren , die sie vielleicht in ihrem Lüben noch nie ge¬
schrieben hätten , z. B . Dardschiling, Tr -ipartitum,
Southampton , Liverpool ufw. Schrieben die Prüflinge diese
Wörter nicht richtig , so fielen sie bei der Prüfung durch.
Die Parteiblätter bringen täglich Abbildungen von der
Schrift derjenigen , die von den Prüfungskommissionen als
Analphabeten -klassifiziert wurden . Eine -unsagbare Er¬
bitterung hat deshalb weite Schichten des Volkes ergriffen.
Trotz der Bemühungen der Genossen -verweigerten viele Ar¬
beiter -aus den -genannten -Gründen die Ablegung der Prü¬
fung . Insgesamt werden vielleicht 60 000 Arbeiter zu -einem
Prüfungszeugnis gelangen und -dadurch Wähler werden.
Der zweite Mt des Schaushisls , die Zusammenstellung der
Wählerlisten , die im Monat Juni ihren Anfang nehmen
und durch dieselben Behörden -aüsgefllhrt wird , -wird sich dem
-ersten -Akt würdig ans-chli-etzen und die Wahlberechtigten noch
-einmal dezimieren . Ob unter solchen Umständen es für die
ungarische Sozialdemokratie ratsam ist, in den- Wa-Warnpf
einzutreten , ist noch nicht entschieden. Jedenfalls ist die Re¬
solution , die die Partei zur Passivität verpflichtet, noch
gültig.

vor . Aber der Schauspieler , völlig angskleidet und in
Stiefeln , wehrte sich mit -Fußtritten und schrie , -er würde das
Messer ziehen. Das versetzte den dicken Willem -in -noch
größere Wut . Er verabfolgte ihm einen -Stoß in den Leib,
daß er hinsiöl, dann verbeulte -er ihm den Kopf, indem -er
brüllte : „Ick wer dir -lehren ,

'neu ehrlichen Mann be-
-driej-en . Galgenstrick, du fegiges Aas ! Du Zuchthausbruder !"

Der Schauspieler schrie vor Schmerz und schützte seinen
-Kops, bis es ihm gelang , -dem andern in -die Hand zu -beißen,
-daß dieser heulend von ihm ab 'l-ieß. -Nun ergriff -er den
Koffer und hielt ihn sich als Schild vor . Der dicke Willem
-suchte ihn ihm zu entreißen.

So -rasten sie durch -das Zimmer . -Der Tisch fiel um,
mit klirrendem Gepolter -ging die Lampe in Stücke. Die
beiden hatten jetzt -den -Koffer fällen lassen und rissen mit
wildem Gebrüll sich die Haare aus , backpfeiften sich, bear¬
beiteten sich mit -den Stühlen . Da wurde draußen gegen die
Tür gestoßen , und -eins, zwei, ein ganzes Konzert von
Stimmen schrie , johlte , brüllte : „Aufmachen! Aufmachen!"

Beide ließen voneinander ab . Im nächsten Augenblick
wollte aber der Schauspieler -von neuem den Koffer -er-
-greifen, doch schon- hatte der dicke Will-em ihn an sich ge¬
rissen, und in demselben Moment , -als von- draußen die Tür
au-fgestoßen wurde , schleuderte er ihn in großem Bogen zum
Fenster hinaus -in den Fluß.

Ein dichter Knäuel von Menschen, -der Wirt mit -einer
Laterne voran , dann zerlumpte Männer , Weiber , Lähme a-n-
Krücken , junge Burschen, Graubärte , schoß ins Zimmer.
Kaum hatte der Wirt sein zertrümmertes Mobiliar er¬
blickt, als er in wüstes Schimpfen ausbmch und dem- Schau¬
spieler an die Kehle -ging . Im Nu -waren beide umringt und
wurden von Fäusten und Stuhlbein -sn verdroschen, daß -ihnen
Hören und Sehen verging . Nachdem der Wirt ihre Kleider
untersucht und sich -der fünfundzwanzig Mark bemächtigt
-hätte , wurden sie unter großem Hallo -zum Haus hi-naus-
-g-eworfen. Mühsam schleppten sie sich fort , bis sie -auf -der
Treppe an einem der letzten kl-sinen Häuser nisd -ersanksn.

Dort hockte der -dicke Willem noch im Morgengrauen.
Zwar fürchterliche Schmsrz-en im verbeulten -Schädel, -aber
das Herz voll milder Wehmut « Der Scha-ujMÄer lag krumm

hingsstreckt, -mit dem Kopf in -feines Freundes Schoß. Er
-hatte die ganze Zeit nicht auf-gshört zu winseln und zu
stöhnen.

Als nun- im grauen Frühlicht der dicke Willem -er¬
kannte , daß der anders -dis Augen aufschlu-g, -fragte er ihn
zärtlich -besorgt:

„Haste dir sehr wehj-etan , Emil ? "
„Rückgrat -gebrochen — -Beine gebrochen — -ich muß ins

Krankenhaus . Ich -muß ins Krankenhaus .
"

„ Versuch mal , -ob de stehn kannst."
„ Kann -nicht steh 'n . Bring mich ins Krankenhaus!

Bring -mich -doch nur ins Krankenhaus ! "
„Ick kann dir Loch nich uff 'n Puckel -nehmen Un hi-n-

-dragen, " sagte Willem gutmütig . „Versuchdoch mal , ob de
nich 'n bißten stöhn kannst."

Wie einen gefallenen -und -widerspenstigen Dro-schken-
-gcml brachte er ihn endlich -auf die Beine . Und -es stellte sich
heraus , daß -der Schauspieler nichts -gebrochen, auch außer
einigen Schrammen -keinen Schäden genommen -hatte. Nur
sein kokettes, -schmalrandiges Hütchen hatte -er verloren, und
darüber jammerte er sehr.

Nach kurzem Wandern kamen sie in ein Fäbrikdo-rf.
Dort sangen sie vor den Türen - wieder das Flag -genli-ed.
Und infolge ihres jämmerlichen Aussehens hatten - sie -einen
recht einträglichen -Tag . — Als -einige Zeit vergangen wa-r,
sprachen sie, scheu und obenhin , noch einmal von dem -ver¬
senkten Koffer. . Sie nahmen sich vor , ihn bei der nächsten
-Gelegenheit wieder auszufis-chen. Aber sie kämen nicht dazu
und vergaßen ihre Absicht ganz. Sie kehrten überhaupt nicht
-wieder in die -unheimliche Stadt zurück , sondern wandelten,
dem blinden Ungefähr solgond, ihre Straße , durch -das
Flaggenlied und des -dicken Willem zerrifsone Stiefelsohlen
sich ihr sicheres -Brot verdien -eNd, ziellos , wunschlos, sorglos,
dabei aber vergnügt und -als die guten , treuen Freunde von
-ehedem.

End >e.
(Vorstehende Erzählung entnehmen wir mit besonderer Er¬

laubnis des Verlages Egon Fleische! in Berlin 9 dem hier
seinerzeit besprochenen neuen Novellenbuch Hegelers Eros . Preis
3 Mark .)
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Frankreich.
Dir neue Kammer. Gestern erfolgte Her Zü .xamm-entrftt

Her nsuigÄväWen Kammer . Di -chs wählte in ZaUreichbesuch¬
ter Sitzung nach Älter Eröffnungsansprache des Barons von
Mackau als Alterspräsidenten Deschanel mit 402 Stimmen
znm provisorischen Präsidenten . Die geeinigten Sozialisten
ööschsosftn , eine EMärung zu veröffentlichen, in welcher
u. a . betont wird , daß sie nur ein Ministerium unterstützen
werden , Ws die zweijährige Dienstzeit als Maximum cm-
sicht.

Rußland.
Schandurteile . Bonr 31 . Mai nteldet ein Telsgra -mm

aus Warschau: Die Strafkammer hat gegen zweiundachtzig
wê en Teilnahme an der Kamistsorganisation der polnischen
sozialistischen Partei Angeklagte das Urteil gefällt . Visr-
undzwamzrg von ihnen wurden zu Zwangsarbeit von vier
bis zu fünfzchn Jahren und dreißig zur Deportation ver-
urtsilt ; vierzehn Angeklagte wunden freigesprochen. Für
die übrigen Angeklagten, die geflüchtet oder gestorben sind,
wrrrd-mr keine bestimmten Strafen festgesetzt . Der ehemalige
Leiter der Organisation Soubenik wurde zu zwölf Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . — Wir haben vor einigen Wochen
über die Anklage berichtet. Bei dem stattgehaibten Gerichts¬
verfahren war es natürlich der Oeffentlichkeit nicht nröglich.
viel über !dsn Prozeß M erfahren . Der Hast gegen die Auf¬
klärung hat sicher den Zarenschergen das Urteil eingegeben.

Albanier :.
Fort mit dem Fürsten ! Diesen Ruf «glaubt der Korre¬

spondent der Berl . Dagebl . als Ausdruck der Volksstimmung
feinen Bericht voraNsetzen zu müssen . Er berichtet aus Rom,
«das infolge seinerLage usw. >dte beste Quelle ist : Die neuesten
Meldungen aus Albanien lauten höchst pessimistisch. Der
Korrespondent der Tribuns gelangte bis in das Lager der
Rebellen, wo er und sein Begleiter als Italiener erkannt
und mit Herzlichkeit ausgenommen wurden . Die erste
Fratze 'der Aufständischen war : „Ist Essad Pascha noch in
Neapel ? Wann kommt er nach Durazzo zurück? " Alle Auf¬
ständischen sagen, der Wirst müsse aus Durazzo fort . „Bei
uns ist nur für dm Padischah Platz," sagen >die Röbellien.
Auf «dem Marktzstatz des Städtchens Wak «weht eine große
türkische HalbmonAstchne . Ein neunzigjährig -er Greis er¬
klärte dem Korrespouentsn , ganz Mittölalbanien schare sichwie ein Mann um das Banner des Sultans . „Wir wollen " ,
so erklärte dieser Rebellenführer , „einen muselmanischen
Souverän und die türkische Sprache.

Das klingt für dm neuen König sehr hoffnuntzslös.

NarrtsLir -r^hrrretzLE
Aus Stuttgart . Der Ländesvorsiand dev Sozialdemo¬

kraten Württembergs gibt in der Schwäbischen Tagwacht
folgendes bekannt : „Eine Anzahl der Stuttgarter Partei¬
genossen, die bas eine der beiden zur Stuttgarter General¬
versammlung vom 8 . Mai ausgegebenen Zirkulars verbrei¬
teten , haben wegen der Angriffe , die in der Generalver¬
sammlung und in einer Erklärung des Vorstandes des So¬
zialdemokratischen Vereins gegen sie gerichtet wurden , bei
uns Beschwerde eingeveicht und auf Grund des Z 29 des
Ovganisationsstatuts die Einsetzung «einer Untersuchungs-
kommiKon gefordert. Der Landesvorstand hat beschlossen,
diesem Anträge zu entsprechen. Um die Arbeit dieser Kom¬
mission von vornherein gegen jeden Verdacht der Einseitig¬keit zu schützen, beschloß der Landesvorstand weiter , «den
Parteivorstand zu ersuchen , Äm Vorsitzendenfür diese Kom¬
mission zu stellen . Die Kommission wird die Stuttgarter
Pmteidiffermzen Zu unter frühen und deren Ursachen festM-
stellsn haben .

"
Der Kampf gegen die Jugend . Die Arbeiterjugend

Rheinlands und Westfalens hält 'an jedem Pfingstfest an
einem Orte des Bezirks ihren Jugendtag in Form einer
großen unpolitischku JuMndversammlung ab . Bisher findnie Schwierigkeiten «der Behörden gemacht worden , und die
Versammlungen ncchmen stets besten Verlaus . Der MM
Pfingstsonntag in Krefeld angesetzte Jugmdtag ist nun von
dem Regierungspräsidenten in Düsseldorf aus Grund des
8 17 des RÄchsverÄnsgÄetzesverboten worden.

Rüstringen , 2 . Juni.
Neue Krankenkafienausschnstwahlen zur Orts-

krankeukaffe.
Wögen eines angeblichen Formfehlers -in der Wahl¬

vorschlagsliste 'des Gewerkschastskartellszu den am 3. Januarstatttzefundmm Wahlm zum Ortskminkönkasseniausschußhatte das Bersicherungsamt die Liste 1 für ungültig erklärtund 'die Liste des sogenannten bürgerlichen Kuddelmuddelsfür gewählt erklärt . Gegen die Entscheidung wurde von
Arbeitgeber - und ArbÄtnchmevseite Einspruch eingelegt,ebenso vom Kafienvorstand. Nunmehr -Heck am 28. Mai das
Oberversicherungsamt Aurich folgendermaßen entschieden:

Entscheidung
gemäß 8 1792 Neichsversicherungsordnnng.

Die Entscheidung des Königlichen Versicherungsamts Witt-munj» vom 24. Febuar 1914 V 465, nach der die Vorschlags¬listen 1 der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer für die MrSschuß-rvahken der allgemeinen Ortskrankenkaffe Wilhelmshaven - Rüst¬ringen für ungültig und die in den Vorschlagslisten 2 der Arbeit¬geber und der Arbeitnehmer genannten Personen als gewählterklärt werden , wird aufgehoben.
Wegen Nichtbeachtung der Bestimmungen der Wahlordnungder genannten Krankenkasse wird die am 3 . Januar 1914 statt-gefuudene Wahl zum Ausschuß der Kasse fürungültig erklärt.Gegen diese Entscheidung ist binnen einem Monat nach Zu¬

stellung derselben das Rechtsmittel der weiteren Beschwerde anbas ReichSverficherungsamt zulässig.
Grün -de : Nach tz 7 Absatz 2 der Wahlordnung der All¬

gemeinen OÄskvanLnkasse Wilhomshaven -Rüstringen müssen die
Wahlparschläge der Wahlberechtigten von mindestens je 10 Wahl¬
berechtigten der betreffenden Gruppe mit zusammen mindestens30 Stimmen unterzeichnet sein . Diese Bffttmmnng ist bei der
Voffchlatzsliste 1 insofern nicht beachtet, als nicht die Wahlvor-schläge, sondern die besonderen Anfchreiden , mit denen sie über¬
reicht sind, diese Unterschriften enthalten.

Das Königliche Vevsicherungsamt Wittmund hat deshalb , weil
nur zwei Wcchlvorschläge abgegeben sind, als Aufsichtsbe 'Arde
(8 33 RVO . und 8 21 der Wahlordnung ) auf Grund des 8 9
der WaWordnung -die Wählvorschläge der Liste 1 für ungültigund diejenige der Liste 2 für gültig erklärt . (Vergl . § 10 der
Wahlordnung ) .

Da weitere Wahlvorschlä -ge nicht eirrgereicht sind, wäre die
Entscheidung des Vevsicherungsamts unter der Voraussetzung be¬
gründet , daß das bei den Wahlhandlungen weiter zu beobachtende
Verfahren den Bestimmungen der Wahlordnung entsprochen habenwürde . Diese Annahme trifft aber nicht zu.

Der 8 11 Absatz 2 der Wahlordnung bestimmt , datz die Wahl¬
handlung bei der Wähl der Arbeitgeber und der Versicherten
je von einem besonderen Wahlausschuß geleitet wird . Dieser
besteht nach Absatz 3 des 8 H aus einem Vorsitzenden und je einem
weiteren Mitgliede aus der Gruppe der Arbeitgeber und der Ver¬
sicherten. Ferner ist nach Absatz 4 desselben Paragraphen für
jedes Mitglied des Wahlausschusses ein Stellvertreter zu be¬
stimmen , um bei der Behinderung des Mitgliedes eintreien zukönnen . Diese , ebenso wie die übrigen Vorschriften der Wahl¬
ordnung streng zu nehmende Bestimmungen sind nicht beachtet.

Wie die Akten ergeben und wie auch unbestritten ist, waren
die beiden Wahlausschüsse für die Wählen der Arbeitgeber am
Wahltage , 3. Januar 1914, von Beginn der Wahl , vormittags 10
Uhr, bis um 12 Uhr mittags , nur mit Arbeitgebern besetzt. Auchdie spätere Besetzung dieser beiden Wahlausschüsse entspricht
nicht den Bestimmungen , denn der Wahlausschuß 1 bestand hier¬
auf nach dem Bericht des Kasssnvorstandes vom 4 . Mai 19f4 aus
8 Arbeitgebern und einem Versicherten und der Wahlausschuß 2
aus 4 Arbeitgebern uich «einem Versicherten . Bei beiden Wahl¬
ausschüssen waren die Versicherten aber nur Stellvertreter.

Auch die vier Wahlausschüsse für die Wahlen der Versicherten,die am 3. Januar 1914 um 12 Uhr mittags begannen , waren
nach den Niederschriften und der Auskunft des Vorstandes der
Kasse vom 4 . Mai 1914 niHt vorschriftsmäßig besetzt. Die Wahl¬
ausschüsse 1 und 2 hatten außerdem aus dem Staude der Ver¬
sicherten entnommenen Vorsitzenden je drei Beisitzer , die ebenfallsden Versicherten angshörten mrd nur je einen als Stellvertreter
bszeichneten Arbeitgeber . In den Wahlausschüssen 3 und 4 war
die Besetzung dieselbe , nur waren statt vier Beisitzer von den
Versicherten zugezogen . Nach «dem ProtokM -des Wahlausschusses 4
ist außer Karl Olleudorf als Vorsitzenden noch T . Router als „Vor¬
sitzender", — das soll heißen : Vertreter des Vorsitzenden — auf¬
geführt , während nach dem Berichst des Kaffenvorstandes vom 4.
Mai 1914 „P . Reinhickd, Arbeitgeber , Stellvertreter " des Vor¬
sitzenden war.

Ob und in welcher Eigenschaft die als Stellvertreter «bezeich-neten Arbeitgeber bei den - ÄsicMhcmdlunigLNüberhaupt in Tätig¬keit getreten sind und etwa treten mutzten , ist auch nicht ersicht¬
lich aus den über die Wahlhandlungen aufgenommLnen Nieder¬
schriften , denn in «diesen selbst sind, wie es nach der Bestimmungim 8 11 Absatz 6 der Wahlordnung hätte geschehen müssen, die
Mitglieder des Wahlausschusses nitft namentlich ausgeführt . Die
Niederschriften sind nur unter Beifügung der Bezeichnungen:
„ Vorsitzender , Stellvertreter , Arbeitgeber und Versicherter bzw.
Beisitzer " von den zugezogenen Personen unterschrieben.Da bei den Wahlen der Versicherten der Vorsitzende des Wahl¬
ausschusses nach 8 11 Absatz 2 der Wahlordnung dieser Gruppe
zu entnehmen ist, so kannten Arbeitgeber als Stellvertreter des
Vorsitzenden nicht bestimmt werden . Als Stellvertreter eines
weiteren Mitgliedes des Ausschusses kommen sie aber schon des-
haW nicht in Frage , weil kein weiteres Mitglied aus der Gruppeder Arbeitgeber tm Ausschuß vorhanden ist.

Unter BerücksicMgNng der dM Wcchlausschüssen u . a. Anstehen¬den Befugnis , die Wähl - und Stimmberechtigung jedes Wählersbei der Wcchihcmdlung.W prüfen , ( 8 6 Absatz 3 der WahlorLuung ),ist aber zur Vermeidung von Anordnungen , die dem einseitigen
Interesse der Versicherten oder der Arbeitgeber dienen könnten,eine gleichmäßige Besetzung der Wahlausschüsse gemäß den Be¬
stimmungen der Wahlordnung schon allein aus diesem Grunde
unter allen Umständen erforderlich

Ohne daß es einer weiteren Prüfung der vom Vorstände der
Allgemeinen Ortskrcmkenkusse Wilhelm shuven - Rüstringen , des
Sekretärs Onnen in Rüstringen , des Geschäftsführers Bruhn in
Mstringen -und des Gewerkschastsbeamten Kölschen in Rüstringeu
vorgsbrächten Beschwerdegründe bedürfte , die sämtlich hierdurchihre Erledigung finden , war demnach wie geschehen, zu entscheiden.

Pgul Linckes sind geblieben und auch bei uns an 8er WasserkaÄe,
wie alle anderen neueren und modernen Schlager , bekannt , pn
den meisten Konzertlokalen kann man sie alle Tage hören , weMr
auch Las mitsummende Publikum oft nicht weiß , woher s«
kommen . . m -Die gxoße Revue ist eine satirische Behandlung der Vorgänge
«eines vergangenen Jahves auf der Bühne des öffentlichen Lebens.
Das erste Bild bringt den Geburtstag der Venus . Im Reich der
Göttin der Schönheit treffen sich Apollo , Amor , Hebe, Grazien
und — der Snob sowie Madam Chic . Amor hat seine Demission
gegeben , weil sein Beruf auf der , Erde undankbar geworden ist.
Penus will das nicht glauben . Der Snob , Herr im modernen
Anzug , Monokel , blasiert bis zur höchsten Potenz , äußert sich aber
in ihrer Gegenwart über klassische FrcsuenMuheit als einem
Standpunkt , -der früher mal ganz nett , über den man aber heute
hinweg . Er reicht die Rose des Preises Madam Wsc . Teils .sn
Possip , teils in nüchterner Prosa ist in dem Bild also der Trjumph-
zug der Modetorheiten , die bis zur vollkommenen Verunstaltung
des Natürlichen gehen , verspottet.

Km 2. Bild stcht man vor dem Hotel Kaisechof in Berlin.
Zunächst zwei Berliner Planzen , dann der «durch den neuen Haus¬
herrn auf dem Achilleon auf Novfü obdachlos gemachte Heinrich
Heine und daraus Herr von Oldenburg auf Zanuschau mit einem
Leutnant und zehn Mann als Retter der ppeützisch-h-eutschen Mon¬
archie und der Krautjunkerinteressen . — Auf dem FKsgplcch im 3.
Bild kommt Zeppelin auf die Bühne mit einem Dialog allerdings,
der den schwäbischen Lufischiffevgrafen als eisten Chauvinisten
schlimmster Art zeichnet und darum nicht angenehm wirft.

Das 4 . Bild gibt ein Berliner PokizeiSudau mit . dem Schutz¬
mann «als englischen und französischen Fremdenführer . Die
Szenen sind gottvoll . — Im S. Bild ist im Lustgarten der erste
bürgerliche Gavdekeutnant anWtreffen , von dem sein Regiments-
chef sagt, es fehle eigentlich Mr noch,, datz er israelitisch sei und
den seine Stute mit Stammbaum einfach als nicht standesgemäß
abwirst . Daß Lies Wunderftrr von bürgerlichen Gärdeoffizier
nichts anderes als erstrebenswert mrsivht , ccks zu räuspern und
zu spucken wie ein feudaler , gehört ei-Mitlich ganz zur Sache.
Das sechste Bild bringt e-i«n C-Hampagnerfest , tmZ die verschieden¬
sten Sektmarken bildlich vorstellt.

Die Aufführung war sehr -gut und wurde besonders durch
das Glänzende der Ausstattung herviMagend . Die Herren Fritz
StLidl, WM B o tz und Georg Pauls « « , spwie d« Damen
Clara und Flora «Sieidl führten ihre Partien geschickt durch,
während Kapellmeister Hans Wiedey mit llmficht Sänger
und Orchester WsaWmenhiM . Das Publikum mär an beiden
Pßngstiagensehr zahlreich erschienen und spendete viel Beifall.

Wilhelmshaven , 2 . Juni.
PrivatpostpMte KS zu 10 KilvWajnm .Hr - ie Be-

isatzMWn der Schiffs Hormora -n, Wa -rrst rmid Geier weM -rr
sseftvchtfrei «noch Hem Äusfaud -e -w-eitestb-sför -d-eVd, wenn sie
spätestens am 1. Juli für Covmorrm und um 24 . Juni für
Planet und -Geier -bei der SpsdftionZfivrmt Matthias Rhode
-u . Jürgens in Bremen durch die Post em -getroffen find.
Der Ahssn -der hat bei der Aufg -aKe «des P -aEets das Porto
-bis Bremen sowie Bestellgeld und außerdem 30 Ps . für Ver-
packungs - und VMadegebnhr im Seehasen z-u «ep-trichtsn.
Nähere Bedingungen sind bei der genannten Speditions¬
firma gegen Rückporto erhältlich , auH -g-ÄMt Vis PöstanfiÄ-
ten Ausku nft.

_

NerresLe AsrHvLHteir.
Blexen , 2 . Juni . Am ersten Pfingsttage hantierte

hier ein Dienstmädchen mit Spiritus beim Kochen . Bei
Anwendung des schon so oft gerügten Brauches des Nach-
gietzens der feuergefährlichen Flüssigkeit explodierte die
Flasche und der brennende Spiritus ergötz sich Wer das
Mädchen . Es erlitt ziemlich gefährliche VrandMiwen und
mutzte nach dem Krankenhaus in Nordenhain gebracht
werden.

In Vertretung : Herrmann

Dir im Reichs-Eefetzblatt veröffentlichte Postscheck,
ordrmng, die am 1 . Juli 1914 in Kraft tritt, enthält eine
Reihe wichtiger Neuerungen . Für Zahlkarten , die
jetzt bis 10000 Mk. lauten dürfen , ist kein Höchstbetrag
mehr festgesetzt. Für Schecks wird der Meistbetrag von
10000 Mk. auf 20000Mk . erhöht . Zahlkarten und Ueber-
weisungen bis 3000 Mk. können telegraphisch übermittelt
werden . Die Höchstgrenze für telegraphische Zahlungs-
anweisungen , bisher 800 Mk ., beträgt künftig 3000 Mk.
Der Betrag eines Schecks kann dem Empfänger durch besondere
Boten zugestellt werden (Eilbestellung ). Der Aussteller einer
lleberweisung kann beantragen , datz das Postscheckamt , bei
dem sein Konto geführt wird , den Gutschriftenempfänger
durch Brief oder Telegramm unmittelbar benachrichtigt.
Ilm die lleberweisung der für den Kontoinhaber durch Post¬
auftrag eingezogenen Beträge aus sein Postscheckkonto weiter
zu erleichtern, werden Postaufträge mit anhängender Zahl¬
karte eingeführt.

BallonauMeg . Am Sonntag abend gegen '/ - 9 Uhr
stieg von der Gasanstalt an der Mitscherlichstratze aus der
Ballon Nordsee mit vier Insassen zu einer Nachtfahrt auf.
Er flog bei ruhigem Wetter nach SSdösten davon . Der
Aufstieg vollzog sich glatt.

RaÄlerunfall . Eine recht nette Abkühlung hatte am
ersten Feiertage ein Radler , der in der Richtung nach
Schaar in den dort sehr tiefen Graben radelte . Vereinten
Kräften gelang es , Radler und Rad aus dem schmutzigen
Graben zu ziehen . Doch war das grötzte Pech für den
Radler , der angeheitert war , datz er zwei Flaschen Kognak,
die er in einem Sack bei sich führte , embützte . Hoffentlich
ist ihm das Maibad am Letzten des Monats nicht schlecht
bekommen.

Verlorenes Portemonnaie . Ein Portemonnaie mit zirka
17 Mk . Inhalt verlor am Sonnabend eine Arbeiterfrau in
der Ulmenstratze . Ein Knabe hat das Portemonnaie , wie
beobachtet wurde , gefunden . Er wird gebeten , den Fund
gegen Belohnung in der Erpedition dieses Mattes , Ulmen-
ßratze 24 , abzugeben.

Thcater -Variets Adler.
Am ersten Pfingsttage zog in das beliebte Varietä in der

Wilhelmshavener Straße nach den verschiedensten Bnrlesken-
dcwbietungen der vorhergegangsnen Monate Fritz Steidls En¬
semble mit der großen Revue Donnerwetter tadellos
ein . Die -bereits ein paar Jahre alte Revue hat eine Neube¬
arbeitung erfahren in ihrem Text vornehmlich . Die Melodien

Kirl , 2 . Juni , lieber 7000 Lehrer aus aMn Gauen
Deutschlands sind gestern in der alten HslsteWadt Kiel
zum Deutschen Lehrertag zusammengetretey.

Petersburg , 2 . Juni . Insgesamt streiken jetzt in 185
Unternehmungen 80595 Arbeiter.

Tobolks, 2. Juni . Der Rftdisch ist so stark ange¬
schwollen , wie seit fünfzig Jahren nicht . Ganze Stadt¬
teil« stehen unter Wasser.

Montreal , 1 . Juni . Der Dampfer Storstgd ist wenig
beschädigt hier eingetrofsen . Nur einigen BeMten wurde
gestattet an Bord zu gehen . Die Canadian Pacific - Gesell¬
schaft hat an den Kapitän Anderson eine Forderung auf
Schadenersatz in Höhe von zwei Millionen Dollar gerichtet.
Der Dampfer Storstad hat 350 Personen gerettet.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

M -, Rüstringeu . Vesten Dgnk für Zusendung . Die zweiteNotiz ist uns ebenfalls willkommen ; wir werden sie in den
nächsten Tagen , au denen das Thema eine etwas -gründlichere Be¬
handlung finden soll , mit verwenden . Weitere Zusendungen bei
Gelegenheit sind natürlich immer willkommen.

Einsender in Wilhelmshaven , lieber Ihre Angelegenheitmöchten wir zunächst einmal persönlich mit Ihnen rede», ehe sieveröffentlicht werden kann. Sprechen Sie morgen, Mittwoch,abend von 6—7 Uhr bei uns in der RedaWpn vor.

Wetterbericht für de» 3 . Jmn.
Kühl, wechselnde Bewölkung , mäßige nördliche Winde, keineoder geringe Niederschläge.

Hochwasser.
Mittwoch , 3 . Juni : vormit tags 7 .56 . nachmittags 8 .25

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton urch denübrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande-OskarHünl i ch. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ _ von Paul Hug L Co . in Rüstringeu.

Hierzu eine Beilage.

Wir wollen nicht verfehlen , auf das
große Schllhlagev Sei « . « rnrrolrx,Wilhelmshavener Kratze , htnMwerft « .Die gute WareAndet Sei billigen Preisenflotten Absatz , rr rr rr rr rr rr WS4
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Mm ! Well!
Wir bitten «nsere geehrten Mitglieder,

Kohlen-Beftellnngen zu den jetzigen billigen
Sommerpreiser» baldigst in unseren Bertei-
lnngsftellen machen zn wollen.
Mm - «. SWMni, kiir WWW «. wges.

eingetv. Genosse »,sch . m. beschr. Haftpflicht.
Der Borstand. (2114
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Wilhelmshaverr-Rüstringen . 12072

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , Hausgewerbetreibende,
unständig Beschäftigte und Zusatzmitglieder für Monat Mai findet
statt : am 2 . , 3 . und 4 . Juni , vormittags von 8 bis 1 Uhr und
nachmittags 3'/ - bis K' /s Uhr im Kassenlokal , Bahnhofstraße 7, am
3. und 4- Juni , vormittags von g dis 1 Uhr und nachmittags von
3 bis 7 Uhr in den Nebenstellen Elisenlust , Gökerstratze und Sport
park , Genossenschaftsstraße. Die Kafsenverwaltung.

8kW IMMkl
Buchhandlung , Buchbinderei

RüstViirsen , ^
empfiehlt sich zur

Lieferung sämtlicher Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
Zeichenuteufilieu . — — Antiquariat.

Sohlenleder -Ausschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel , Filz , Unternähsohlen mit und

ohne Ledersohle , Coutinental - Gurnmi -Absätze
empfehlen (30

Gebr. Meyer, «Wr.. Gökerstr. 3L.

W tzs Köln M
» L . kkisli . 8 «l» ueSv»

« liLvuvurs
Lposialarst kürHals -, Nassu - rwd

Odröukraukbsitsu . s2019

Deutscher
Bmrbeiter - Ikkbim!»

Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmanu in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zumeiden
und volle Solidarität zu üben.
1283s Die Ortsverwaltung.

Anfertigung
sämtl. Haararveiten.

W . Langenbeck, Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

z Seim-« tt l7 'SL
Abends von 5 bis 8.30 Uhr s2048
M.Weuuinga , W 'haven.Str.SAs.

Nordenham.
Am Donnerstag de « 4 . Juni

abends 8)^ Uhr:

MMer - Verttmlulig
in Kohners Lokal.
Tagesordnung:

1 . Vorstandsbericht.
2. Bericht der Landtagsverhand¬

lungen . Gen . Heller.
3. Landesparteitag.
4. Sonstiges . (2077

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist dringend Pflicht.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

Meilliclirliok.
Jeden Sonntag u . Mittwoch:

klirr » Müll . Sill.
In den vorderen Räumen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl . ein
,8 Hans Sutzbauer.

«> 1M>>DlIl>> llMWNN),

srsislts väbreud dsr boidsn
LLllZstksisrtaZs vor ausvsr-

kaukton Häusern das

mit dsr Zrosssn Usvas

lloniiömW!
Milos!

Laut l îueirss Noistsrvsrlr.
dsdsr siobors sieb boi2sitsn

siasn Kutsn Llats . (2109

Deutscher

MzMter - Verkü
Zahlstelle Rüstr .-Wilhelmsh.
Ile LektMWMneMm

für Juni findet umständehalber
nicht am Dienstag den 2. , sondern
Montag den 8 . Jnni , abends
8'/s Uhr , im Edelweiß , Ecke
Schiller - und Börscnstraße statt.
Jede Werkstatt MUß vertreten sein
2l12s Die Ortsverwaltung.

Hades-Anzeige.
( Statt besonderer Anzeige)

Am 28 . Mai starb nach
längerem Leiden der Arbeiter

aus Oestringerfelde im Alter
von 19 Jahren . s2llH

Die Beerdigungs-
Kommisston.

Die Beerdigung findet am
5 . Juni , nachm . 1 'Uhr , vom
städtischen Krankenhause aus
auf dem neuen Wilhelms-
havener Friedhofe statt.

Möbel kauft reeL Z
GH. Ja « tzeu, Wchaven.Qnerstr -S

Todes -Anzeige.
Gestern nachm . 3 .30 Uhr

verstarb nach kurzer Krank¬
heit unser kleiner Sohn und
Bruder

ILoarnL
im Alter von 1 Jahr 2 Mon.
Dies bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme hiermit
zur Anzeige s2122

Rüstringen , 2. Juni 1914
W . Tappe nebst Angehör.

Beerdigung : Donnerstag
nachm . 2 .15 Uhr vom Trauer¬
hause , Gerichtstraße 43, aus.

und Bernssgeuofsen.
Die auf Dienstag den 2. Juni

fallende Monats -Versammlung
findet umständehalber nicht statt.
2104s Die Ortsverwaltung.

Mittwoch den 3 . Jnni
abends 8^ Uhr:

Mm bei M« iler,
Tivoli , Gökerstr . (2123

Bnter MgttMtt «.
Jeden Mittwoch r

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
g H . Vosteen.

W



Beilage.
28. Jahrg. Nr. 126, Amlöeutsches Molksblatt Mittwoch

den 3 . Juni 1S14.

Die Stadtverordnetenwahlen in Karlsruhe. Bei der
Wahl der zweiten Klasse entfielen auf die sozialdemokratische
Liste 921 Stimmen , sie erhält demnach 3 Mandate . In
der ersten Klasse ging unsere Liste mit 71 Stimmen leer
aus . Im ganzen entfielen in den drei Klassen auf die
sozialdemokratischenListen 5583 Stimmen , das sind 38,3
Prozent aller abgegebenen Stimmen . Die Sozialdemokratie
erhält 14 Sitze , gegen 15 bisher. Die Freisinnigen erhalten
9 Mandate , die Nationalliberalen 15 , das Zentrum 9 und
die Konservativen ein Mandat . Der Biirgerausschutz setzt
sich nunmehr zusammen aus 29 Sozialdemokraten , 30
Nationalliberalen , 17 Zentrümlern , 18 Fortschrittlern und
zwei Konservativen. Im Stadtrat verfügt unsere Partei
über 5 Sitze.

Ein eifriger Staatsanwalt . Wegen „Beleidigung , des
deutschen Heeres" (begangen durch Veröffentlichung des
Karskischen Artikels „Wie die Kosaken in den Straßen von
Petersburg ") ist auch unser Bayreuth er Parteiblatt
unter Anklage gestellt worden , Dem Bayr -suther Staats¬
anwalt war trotz seiner Tüchtigkeit das „Staatsgefähliche"
-des Artikels bei der Veröffentlichung im -Januar nicht aus¬
gefallen . Er griff die Sachs erst auf , als die Kieler Staats¬
anwaltschaft -angepacktund nach Bayreuth die entsprechenden
Mitteilungen -gesandt hatte . Der .Bayreuther Staatsanwalt
legt nun verdoppelten Eifer an den Dag. Er begnügt sich
nicht damit , das der Autor des-Artikels bekannt -ist und außer¬
dem der Verantwortliche Redakteur -unseres Bayreuther
Blattes die volle -preßgesetzliche Verantwortung auf sich
nimmt . Der HerrStaatsanwalt will mehr Opfer und hat
daher auch -gegen den politischen Redakteur, Genossen- Puchta,
das Verfahren eing-eleitet. Ja , sogar der Faktor und vier
Maschinensetzer der „Fränkischen Volkstribüne " sind -bereits
vom Untersuchungsrichter vernommen worden . Die
Zeitun -gsträger hat -man vorerst noch nicht unter Anklage -ge¬
stellt _

Eine liberale Verleumdung zurückgewiesen . Der Vor¬
sitzende der liberalen Parteiorganisation in Bayreuth,
ein Realschullehrer Dr . Hiendlmayer, hatte den Genossen
Hacke von der „ Fränkischen Volkstribüne" in Bayreuth
wegen Beleidigung verklagt, weil unser Parteiblatt die Be¬
hauptung Hiendlmayers : „der Sozialdemokratie sei kein
Mittel zu schlecht, sie schrecke selbst vor einem Meineid nicht
zurück "

, energisch zurückgewiesen hatte . Das Schöffengericht
hat Hacke freigesprochen . Zu dem gleichen Urteil kam das
Landgericht als Berufungsinstanz und jetzt auch das Oberste
Landgericht in München als Nsvisionsinstanz.

Der verhängnisvolle Druckfehler. Das Landgericht
Halle hatte i-m Februar d. I . Linen Amtsvorstcher von der
Anklage der Körperverletzung, begangen an einem polnischen
Arbeiter , fveigefprochen, obgleich der Staatsanwalt gegen
den Angeklagten 300 Mark Geldstrafe beantragt hatte . In
der Begründung des freisprechsndsn Urteils hatte -das Ge¬
richt mit peinlicher Sorgfalt alle Momente erwogen , die zu-
-gunsten des Amtsvorstehers sprechen konnten. Unser
Görlitzer Parteiblatt hatte hierüber berichtet und am
Schluß gesagt, daß in einem umgekehrten Falle einem Ar-
-beiter -gleich peinlich genau erwägende Richter zu wünschen
waren . In der Zeitung war aber in -dem fraglichen Schluß¬
satz -eine Stelle des Wortes „skrupulöse" Richter (also ge¬
wissenhafte, peinlich genau -erwägende Richter) , skrupellose
Richter zu le-M -.

Obgleich sofort eine Richtigstellung erfolgte, wurde
Strafantrag -gegen den- Verantwortlichen der Görlitzer
Volkszettung , Genossen Baumgart , .gestellt, -der sich -am
Mittwoch vor dem Landgericht in Görlitz wegen Beleidigung
der Hallefchen Richter zu verantworten - hatte . Der Staats¬
anwalt be antragte -nicht weniger als 1000 Mark Geldstrafe,

obgleich der 'Verteidiger überzeugend nachwies, daß der An¬
geklagte in keinem Fall einem Arbeiter habe „gewissenlose"
Richter wünschen können, also nur ein bedauerlicher Druck¬
fehler vorliege, wie er in jeder Zeitung sich einmal -ein¬
schleiche . Das Gericht erkannte auf 300 Mark Geldstrafe.

Ein neues Jugendheim hat die Chemnitzer Parteiorgani¬
sation in einem von der „Bolksstimm-e" erworbenen Grund¬
stück eingerichtet, dessen Einweihung am Donnerstag unter
zahlreicher Teilnahme erfolgte. Das Heim besteht aus
Vortrags - und Spielsaal , Lese - und Schreibzimmer . Für die
Inneneinrichtung sind ungefähr 5000 Mark aufge -wendet
worden . Das Heim ist geradezu vorbildlich -eingerichtet. Die
Weiherede hielt Genosse Sonnemann aus Bremen.

GsrVevLfehafEsher.
Verbandstag der Holzarbeiter. In der fortgesetzten

Statutenberatung wurden an den Bestimmungen der weite¬
ren Unterstützungseinrichtungen keine oder nur geringe
Aeuderungen vorgenommen. Abgsglehnt wurde ein Antrag
der Kommission, für den auch der Verbandsvorstand eintrat,
daß Zuschläge zur Krankenunterstützung des Verbandes aus
der Lbkalkafse nicht gewährt wenden dürfen . Zur Ableh¬
nung kam auch etn Antrag Köln, die Gauvorstcher auf dem
Gautag zu wählen. Bei Beratung der Bestimmungen über
den Ver 'b-andstag wurde dem Vorstand aufgegeben , dem
nächsten Bevbandstag eine Vorlage über eine andere Rege¬
lung der Delegiertenwahl vorzu-leg-en . Auf Antrag -der Be-
fchwerdekommissionging dev Verbandstag über den Berliner
Antrag , der den Vorstand rügen will, weil er den am Ver-
-bandsh -a-us beschäftigten Arbeitern zur Einweihung des Ge¬
bäudes ein Festessen -gab, mit übergroßer Mehrheit zur
Tagesordnung über.

Am sechsten -Nerhand-luNgstag standen zur Beratung die
verschiedenen Anträge . Dabei wurde zu der Materie Agi¬
tation beschlossen , daß das A-gitationsmaterial der verschie¬
densten Art , welches der V-erbandsvorsta-nd bisher nur den
Gauvorständen zugesandt hat , in Zukunft auch den Ve-rival-
taugen der größeren Zahlstellen zu-gestellt werden soll. Der
Vorstand wird beauftragt : 1 . Um eine ständige ünd plan¬
mäßige Agitation unter -den zahlreichenArbeiterinnen
der Holzindustrie betreiben zu können, öfter als bisher geeig¬
nete Flugblätter , wenn möglichmit Illustrationen , den Zahl¬
stellen zur Verfügung zu stellen . 2 . Mit der Gener -a-Ikbmmis-
sion der Gewerkschaften Deutschlands in Verbindung zu
treten zwecks Herausgabe einer Gewerkschaftszeitung in
französischer Sprache . 3 . Mehr als seither die Frage
der Hygiene in den Fabriken Und Werkstätten in den
Vordergrund zu stellen . Ferner empfiehlt der VerbaNdstag,
daß der Vorstand -sine von Fachleuten zusammengsstellte
Darstellung über Hygiene in den Arbeitsräumen in Form
-einer Broschüre heraüsgibt . Erläuterungen über den -gesund¬
heitlichen Wert der Avbeitsräume sollen besonders herv-or-
geh-oben werden . Dem Vorstand überwiesen wurde ein An¬
trag , der diesen beauftragt , geeigneteMaßnahmen z-u treffen.
Um >d-ie Grenzstreitigkeiten mit den ausländischen Verbänden,
unter anderen mit dem Schweizer Verband , zu beseitigen.

Der Bevbandstag stimmte dann ohne Debatte einer
Vorlage des Vorstandes über eine Unfallversiche¬
rung für d i e V e rh an d sfunkti onä r e zu . Nach
dieser kann -den Funktionären , die bei der Ausübung von
Verbandstätigkeit durch einen Unfall körperlichen Schaden
erleiden , Krankenunterstützung, Jnvalidenunterstützung,
Witwenrente und Sterbegeld gewährt werden.

Vorsitzender Leipart gab nun von einer Erklä¬
rung des Vorstandes des Metallarbeiter-
Verbandes Kenntnis , in dem dieser auf die Ausführun¬
gen des Vorstandsmitgliedes Reumann über -den Werft¬

arbeiterstreik eingeht. Diese Ausführungen könnten
den Eindruck erwecken , als ob der Vorstand des Metall-
arbeiterverbandes die weniger stark an der Bewegung betei¬
ligten Verbände majoristert hätte . Eine derartige Auffassung
müsse zurückgewiesenwerden. Eine Majorisierung fei schon
darum ausgeschlossengewesen , weil bei den gemeinsamen
Beratungen der Vorstände -der Meta -llarbeiterverband nur
mit einem Vertreter beteiligt war und auch nur eine Stimme
(gegen 6) hatte . Die Beschlüsse der Zentralvorstände sei
Kollektivarbeit aller beteiligten Verbands -Vorstände gewesen-
— Leipart -bezeichnet diese Darstellung als richtig. Es könne
dem Vorstand des Metallarbeiterverbandes nicht der Vorwurf
gemacht werden , daß er sein Uebergewicht zu Ungunsten der
kleineren Verbände ausgeübt hätte ; ein solcher Vorwurf sei
aber auch in den Ausführungen Neumanns nicht beabsichtigt
gewesen . Er stelle gerne fest , daß alle Beschlüsse in den ge¬
meinsamen Borft-andssitzungen auf Grund gemeinsamer Ver¬
ständigung gefaßt wurden . Es kann keine Rede davon sein,
als wollten wir eine Schuld -abwälzen -aus den Metall¬
arbeiterverband , die ihn tatsächlichnicht trifft . Es kann auch
keine Rede davon sein , als ob der Vorstand di Beschlüsse der
Vorstände mißbillige . Sie waren in jenem Stadium not¬
wendig. Wir wollten nur zum Ausdruck bringen , daß man
in der Wahl der Worte hätte vorsichtiger sein können. — Mit
Rücksicht -auf die vorgeschrittene Zeit wurde das vorgesehene
Referat Leiparts über Die volkswirtschaftliche Bedeutung
der Aufgaben und Ziele des Verbandes von der Tagesord¬
nung abgefetzt . Leipart besprach hierauff noch kurz -die Auf¬
gaben des Gewerkschaftskongressesund des internationalen
Holzarbeiterkongresses. Die besoldeten Vorstandsmitglieder
und Gauleiter wurden dann einstimmig -wiedergewählt.
Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet.
Leipart schloß ihn mit einem Rückblick . — Der nächste Ver-
bondst-ag wird 1916 in Hamburg abgehalten.

Gemeinde- und Staatsarbeiter -Verbandstag . Am Mitt-
-woch wurden die Wahlen zur Verwaltung vollzogen. Nach
heftigen Debatten wühlte man einen neuen Vorstand-. Und
zwar als Vorsitzenden HeckMcmn , als Kveiten unbesoldeten
VorsitzendenLa-godzinski-Berlin , als Sekretär Wutzky - und
Maroke-Berlin , als Kassierer Aßm-ann und als Redakteur
Dittmer . In der Donnerstagsitzung wurde eine neueintei-
lu -ng -der Wahlkreise vorgenommen. In Zukunft entfällt auf
600 , -anstatt wie bisher aus 500 Mitglied -er, ein Delegierter
zum Verb-a-ndstag . Die neuen Statuten treten am 1 . Oktober
1914 in Kraft . Am Freitag wurde ein Antrag angenommen,
der verlangt , daß die unbesoldeten Funktionäre des Ver¬
bandes , einschließlich der Beitragssammler , auf Kosten der
Hauptkasfe gegen Unfälle, die sie bei Ausübung ihres Amtes
erleiden, versichertwerden.

Die Brutalität der Konkurrenzklausel. Wie sehr die
Angestellten unter -der Kon-ku-rren -zkl-a-us-el zu leiden haben,
zeigt wieder einmal ein Fall , der sich vor dem Bre-Er
Göwer-beg -ericht -am 29 . Mai -abgespielt hat . Ein Kaufmann
klagte -gegen -einen Boten , weil dieser nach seiner -Entlassung
-einer Anzahl Personen Zeitschriften -geliefert hatte , obgleich
-er sich verpflichtet hafte,nach der Entlassung sechs Monate
lang keine -buchhändleri-schen Erzeugnisse zu vertreiben . Das
Unglaubliche -geschah : Trotzdem der Beklagte -nachwies, aus
Not zum Vertrieb der Zeitschriften -gezwungen gewesen zu
sein, wurde er vom Ge-Werbsgericht zur Einhaltung -des
Vertrages verurteilt , -gegen eine Haftstr -afe von einer Woche
für jeden Verstoß. Da der Angeklagte -erklärte , zahlungs¬
unfähig zu fein, wurde von einer -Geldstrafe abgesehen.

§ szr «rles rrird VsLksroivtfehafL
Tragödien des Volkslebens. Wenn eine itali -snische

Gräfin ihren Diener erschießt , -der ihr Geliebter gewesen ist,
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Recht hoch steht die Sonne -am Himmel und sendet ihre
sonst so wohltuenden Strahlen oftmals -sengend- und trock¬
nend auf unsere -empfindsamen Gartenpflanzen -herab. Die
Tätigkeit der Pflanzen ist bis aufs äuster-ste gesteigert, denn
bei der trockenen Hitze verdunsten die Blätter der Pflanzen
durch ihre Spaltöffnungen Verhältnismäßig große Mengen
Wasser, und je -mehr Blätter die Pflanze nun besitzt und je
-größer die Blätter sind, -desto größer ist die V-erdunstungs-
e-n-evgie einer Pflanze . Die in dem von den Wurzeln -der
Pf harze zugeführten Wasser sich -befindlichen Nährsalz-
-lösun-gen bleiben in den Zellen zurück und werden zum
Aufbau der Pflanzen verwendet. Um so reger nun -die
Wasser-Verdunstung -einer Pflanze ist, desto mehr Wasser
muß ihr auch von -den Wurzeln zugeführt werden und desto
größere Mengen Nährs -alzlösung-en gelangen -dadurch auch in
die Pflanze , denn Las Wasser ist außer Nahrungsmittel vor
allem das Transportmittel der im Boden- -befindlichen Nähr¬
stoffe. Und -das freudige Wachsen unserer Gemüse an
warmen Tagen ist darauf zurückz -ufiihr-en, daß durch die
Wärme die Wasser -Verdunstung erhöht wurde , die wieder
eine erhöhte Wasserentnahme aus dem Boden bedingte und
-dadurch der Pflanze zu ihrem Aufbau reichlich Nährsalze zu-
g-eführt wurden . Es gcht hieraus -hervor , daß die Pfla -nzsn
das Wasser nicht entbehren können und auch die Wirksam¬
keit -der im Boden befindlichen Nährstoff« von dem Wasser
ganz und gar abhängig ist. Wer gerade in den heißen Mo¬
naten Juni , Juli und August ist die Natur recht karg mit
dem Regen, selten nur liefert sie es genügend, fast nie aber
regelmäßig . Und so erwächst uns denu eine wichtige Auf¬
gabe, nämlich erstens -dnrch fleißiges Hacken und Lockern des
Bodens -eine Verkrustung und somit -ein zu rasches Aus¬

trocknen des Bodens zu verhüten und zweitens sofort den
Pflanzen Wasser zuzrrführ-en , wenn die Erde zu sehr aus¬
getrocknet erscheint. Doch das Gießen muß -mit Sachkennt¬
nis ausgeführt werden , soll es den -Kulturen von Nutzen sein.
So ist vor allem die Beschaffenheitdes Wassers sehr wichtig.
Am geignetsten ist Regen- und Flußwass-er, und -dieses sollte
stets dort gebraucht werden, wo die Möglichkeit gegeben ist.
Doch wenige der Leser dürsten Wohl in der glücklichen Lage
fein , die große Mehrzahl wird Brunnenwasser verwenden
müssen. Bei Verwendung des letzteren ist aber Vorsicht -ge¬
boten . Cs soll vor allem nicht direkt aus der Pumpe zum
Gießen gebraucht werden , denn erstens ist es zu kalt , -und
zweitens enthält -es je nach den Erd-arten des Untergrundes
mehr oder weniger schädliche , aufgelöste mineralische Stoffe.
In größeren Behältern soll man daher -das Brunnenwasser
erst mindestens -einen Tag der Außentemperatur aussetzen,
damit es von dieser erwärmt wird und sich ferner die schäd¬
lichen Beistoffe am Boden des Behälters Niederschlagen. Ist
das Wasser kalkhaltig, so gebe man etwas Pottasche oder
DLagnesta hinzu, wodurch bekanntlich Kalk neutralisiert
wird . Aber auch nicht zu jeder Tageszeit darf man gießen-.
Im Frühjahr , so lange die Tenrper-atu -r des Nachts noch
recht niedrig ist und man auch noch mit Frost rechnen muß,
-darf niemals des Ab -sn-d-s , sondern nur in den Morgen¬
stunden gegossen werden. Durch das Gießen am Abend
wird der Boden nur noch stärker abgekühlt, als es ohnehin
schm , durch die niedrige Außentemperatur geschieht. Da¬
runter leiden -natürlich -die Pflanzen sehr. Noch schlimmer
können -die Folgen aber sein, wenn in der -darauf folgenden
Nacht ein Reif a-uf die begossenen Beete fällt ; die darauf
stehenden Pflänzchen sind dann in der R-egel erfroren,
während die der nicht bewässerten Beete den Frost über¬
standen . Me Ursache ist einesteils in der starken Abkühlung
der Erde durch das Gießen zu suchen und andernt -eils darin,
daß die äußeren Pflanz -sntsike naß waren und auch die

Zellen der Pflanzen infolge des Gießens recht viel Wasser
-enthielten. Es ist nämlich durch Versuche sestgestellt , -daß
eine Pflanze um so leichter erfriert , je größer -der Wasser-
i-nhalt der Zellen ist und daß eine !bsnäßte Pflanze «dem
Frost leichter -erliegt , als eine lufttrockene. — Von Ende Mai
ab aber gießt man -besser in- den Abendstunden . Die Rächte
find dann gelinder, -das Wasser ist -am Tage -gut -erwärmt,
-und so findet eine starke Abkühlung nicht mehr statt . Das
Wasser aber kann -während der Nacht den Boden durchziehen
und kom -nrt den Pflanzen in vollem Maße zustatten , während
es, am Morgen auf die Beete gebracht, von der Sonne und
der warmen , trockenen Lust aufgesagen wird , bevor cS über¬
haupt rechten Nutzen gebracht hat . Gefährlich oder doch
zwecklos ist es , während des Mittags im heißen Sonnen¬
brand - zu gießen. Das Wasser verdunstet nicht nur sofort,
sondern es bringt auch sin« plötzliche stark« Abkühlung, -die
den Pflanzen äußerst -gefährlich ist . <Awa . von Mitte Sep¬
tember ab soll aus denselben Gründen wie im Frühjahr
wieder in den Morgenstunden gegossen werden . Wann das
-Gießen nötig ist, stellt man dadurch fest , daß man -dem Beet«
(bei tiefwurzelnden Pflanzen aus größerer Tiefe als bei
fl-achwurzelnden) etwas Erde entnimmt -und diese in der
Hand zusammendrückt; läßt sie sich ballen , so enthält sie
noch genügend Feuchtigkeit, fällt sie aber a-useina -nder, so
ist ein Gießen notwendig. Wie oft gegossen -werden muß,
-hängt von der Beschaffenheit des Bodens ab , denn humus¬
reiche Erde hält die Feuchtigkeit weit länger in sich zurück
als humusarme , und leichter Sandboden trocknet -wieder
leichter aus als Lehmboden. Aber auch die Pflanzsnartön
sind -dabei zu berücksichtigen , denn wir -haben unter uns-srsn
Gartenpflanzen Flvchwurzler und Tiefwurzler , und -da
erster « -die Feuchtigkeit nur den -obersten Erdschickchen ent¬
nehmen können, so leiden sie viel leichter unter der Trocken¬
heit als letztere und muH daher bei ih-uem- auch -das Gießen
früher emfetzen. Auch zwischen blattreichsn Mid -bla-ttarm -en
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wenn eine französische Ministerfvau einein Redakteur nieder¬
knallt, so sind all« Zeitungen der ^ Welt voll von Bericht«»Mer -das Ereignis uM von politischen, kriminalistischen Be¬
trachtungen , die an den Fall geknüpft werden . Wenigerbemerkt Weiden im Allgemeinen die blutigen Tragödien,die sich innerhalb der breiten Volksmassen abspielen, siewerden in den lokalen Teil der Zeitung verwiesen und, wenn
ihnen nicht etwas ganz „Sensationelles " anhastet , meist mit
wenigen Zeilen abgetan.

Eine solche Tragödie aus dem Volk melden in kurzenWorten die Berliner Morgenblätter vom verflossenen
Donnerstag und ihr Bericht scheint uns um so bemerkens¬
werter zu sein, als ihm erst vor wenigen Tagen zwei andere
Nachrichten gleich traurigen Inhalts dorausgsgangenwaren. Am vorletzten Sonntag wurde in Berlin , wie wir
damals meldeten, ein Bruder vom Bruder im Rausch er¬
stochen , am selben Tage erschoß ein Sohn seinen Vater , um
die Mutter vor Len Mißhandlungen des in Trunkenheit
Rasenden zu schützen . Zum Bruder - und Vatermord hat
sich nun auch der Gattenmord gesellt, und auch diese Tat ist,wenn auch nicht in unmittelbarer Abwehr erfolgt , als Ver¬
geltung einer zertretenen Frau für die Unsumme der
Qualen , die die Trunksucht «ihres Mannes über sie ver¬
hängt hatte!

Die Frau des Bahnarbeiters Gustav B . in Charlotten¬
burg gab auf ihren Mann zwei Revolderschüsseab , durch die
sie ihn lebensgefährlich verletzte. Seit acht Jahren waren
die beiden zusammen gewesen, ein sechsjähriger Knabe war
die Frucht ihrer Ehe. Aber selbst jenes bescheidene Maß von
Glück , das in der Enge einer Berliner Proletarierbehausung
möglich ist, blieb ihnen fern , weil der Alkoholteufel das
Haus zur Hölle verwandelte . Ost kam der Mann sinnlosbetrunken nach Hause, und dann wußte die Frau , nun «gabes Schläge, sinnlose, brutale Schläge für sie und ihrenKleinen. Am letzten Mittwoch hatte sich — wer weiß, zumwievielten Male — die scheußlicheSzene wiederholt . Müde
vom Rausch und der Anstrengung seiner widerlichen Aus¬
schreitungen war der Mann si -ngvschla-fen, die Frau Mer
stand am -Lager , sah ihren und ihres Kindes Peiniger,
starrte hinaus in das unentrinnbare , endlose, lebensläng¬
liche Elend . UM «da blitzt in ihrem gequälten Hirn der
furchtbare Gedanke auf : sie 'erinnert sich an den Waffen-laden in der Nähe, an dem sie so oft vorübergegangen , läuft
dahin , kehrt mit dem geladenen Revolver zurück, schießt und
schießt nochmals. Knall, Aufschrei, Tumult und Auflauf,
Arzt, Polizei ! In bedenklichem Zustand wird 'der Mann
ins Krankenhaus gebracht, dis Frau läßt sich ruhig ver¬
haften.

Das Typischeund das Außerordentliche stoßen in diesem
Fall hart zusammen. Groß ist die Zahl der Frauen , die in
Frau B . eine 'Leidensgenossin erblicken dürfen , aber unend¬
lich selten ist der Fall , daß eine mißhandelte Frau zumRevolver greift . «Es wäre zu wünschen, daß ihre Schüsse
nach mancher Seite hin aufrllttelnd wirkten.

Es ist kennzeichnend für den Geist unserer Gesetz¬
gebung, daß sie zwar die Autorität vor allen Angriffen aufs
«Nachdrücklichste schützt, daß sie aber «auf «der andern Seite die
Schwächsten -schutzlos läßt . Wenn ein «Soldat , «ein Reservist
nach der Kontrollversammlung in «der Trunkenheit «die Hand
«gegen seinen «Vorgesetzten erhebt , kann er sich auf jahre¬
lange Zuchthaus - oder Gefängnisstrafe gefaßt machen . Der
Rohling, «der sein Weib, seine wehrlosen «Kinder «mißhandelt,bleibt -unbestraft . UM -doch -ist seine Tat «moralisch «hundert¬mal verwerflicher, «als der übermütige Streich , «den ein
Untergebener, «ein Schwacher, gelegentlich «einmal -gegeneinen Vorgesetzten, also viel Stärkeren , führt . Selbst das
bürgerliche Gesetz , das die -Ehescheidung «von außerordent¬
lichen Umständen abhängig macht, -versagt zum Schuheeiner mißhandelten Familie so gut wie vollständig.Mit diesem Vergleich -soll aber um «alles in «der Welt
«nicht -gesagt sein, «daß von einer Neuerung der Gesetze , oder
-gar von einer verschärften Anwendung «der -Strafgesetze das
Heil zu erwarten ist. «Was Hilst es der Familie , wenn man
sie für einige Zeit vor Mißhandlungen bewahrt , indem -man
ihre Schande öffentlichmacht und -ihren — freilich meist «nicht
allzu sorgsamen — «Ernährer ins Gefängnis sperrt . Auchdie Erleichterung der Ehescheidung, so wünschenswert sie«an sich ist, wird in solchen Fällen -oft «ein zweischneidiges

Mittel bleiben, da «die „Anhänglichkeit" «der Geschiedenenan
ihre Familie erfahrungsgemäß groß ist und oft für Lieseein ewiger Schreckenbleibt . Also weder «das Strafgesetz -noHdas bürgerliche Gesetz kann «da viel Helsen.

Notwendig ist vielmehr die Bekämpfung «des grauen¬vollen Lasters von Grund auf . Sie kann erfolgen durch
öffentliche Einrichtungen , Verbesserungen «des Wohnungs¬
wesens, der gesamten Lebensverhältnisfe, «der allgemeinen
Volksbildung. Mau muß sich immer mehr «daran gewöhnen,den zu Ausschreitungen neigenden Trunksüchtigen als einen
Kranken zu «betrachten, den nicht zu bestrafen , -sondern zuheilen Aufgabe «der Gesellschaft ist. Aber «auch die Erziehung
-im Arbeiterhause kann unendlich viel «dazu Übertragen , um
dem furchtbaren Valksüböl -Einhalt zu tun . Jede Mutter
-muß wissen , daß sie «in «dem Kinde, das sie an frühen Alko¬
holgenuß gewöhnt, «möglicherweise einen Mann erzieht, «der
später einmal Frau und Kind mißhandeln wird . Hier sindes wirklich im -Sinn des alten Testaments «die Sünden der
Eltern , die «in furchtbarer Weise an den kommenden Ge¬
schlechtern - vergolten werden.

Man mag ferner zur Alkoholstage wie immer flöhen.
Abstinenzler -oder bloß -Anhänger -der Mäßigkeit sein , «eines
steht für jeden vernünftigen «Menschen ohne weiteres fest:Wer nicht trinken kann, -ohne sich -sinnlos zu betrinken, wer
«nach Alkoholgenuß zu Exzessen neigt , der soll «das Trinken
ganz lassen . Zu solcher Einsicht mögen seine «Freunds ihn
«anha-l-ten und ihn «darin bestärken. Unzweifelhaft sind am
-Elend manches Trunkenbolds und seiner Familie gedanken¬
lose Kameraden schuld, «die -selber mehr vertragen und denen
es Spaß macht, während sie selber «in angeheiterter Stim¬
mung sind, -einen andern sinnlos betrunken zu sehen. Wir
verdanken es der Moral der feudalen Schichten der Gesell¬
schaft , «daß wir in der Betrunkenheit meist «nur sin heiteres
Erlebnis sehen, nicht, wie wir sollten, eine gesundheitliche
Gefahr und -sine sittliche Schande.

Und «dann «gilt «es «vor allem gegen die abscheulichste
Form des landesüblichen Alkoholmißbmuchs, «gegen die
Schnapspest, anzukämpfen . Die Beschlüsse , die -ver¬
schiedene Parteitage -dazu -gefaßt haben, «dürfen nicht in Ver¬
gessenheit geraten.

Wir - alle -wissen, «daß' es einer tiefgreifenden Umwäl¬
zung «der Gesellschaft bedarf , -um «den Alkoholismus von
Grund «auf zu bekämpfen. Das enthebt uns «aber nicht der
Pflicht, im Einzelnen zu helfen und zu «bess-ern , soweit das
in unfern Kräften liegt . Das sind wir der Klasse schuldig,
dev wir angehöven und «deren Interessen wir dienen ! Das
sind wir der Menschlichkeit schuldig , «die «das oberste
Lebens- und Kampfprinzip dieser Klasse ist ! ,

Schutz -der Seeschiffahrt . Zur Ausführung «des in
London abgeschlossenen internationalen ! Vertrages zum
Schutze «des menschlichen Lebens aus See haben in «dieser
Woche im Reichs-amt des Innern -kommissarische Beratungen
«mit Regierungsvertretem - der an« «istr Seeschiffahrt be¬
teiligten Bundesstaaten und Delegierten aus «den beteilig¬ten Kreisen stattgefundsn . Es ist für Deutschland «der Er¬
laß «eines Reichsgesetzeszur Ausführung des Vertrages «er¬
forderlich, in dem u . a . auch diejenige Instanz festgesetzt wer¬
den «muß , in deren Hände die Ausführung des Vertrages und
«die Kontrolle über «die Anwendung seiner Vorschriften -ge¬
legt werden soll. Diese Reichstagsvorlage -muß im Laufe
der nächsten Tagung verabschiedet werden, da «der Vertrag
für alle -beteiligten Staaten mit dem 1 . Juli 1915 in Kraft
tritt . «

LLirs dsttr
Rastede. Ein Daxameterauto aus Oldenburg , mit dem

ein Herr und zwei Damen aus Osternburg eine Pfi -ngsttour
von Oldenburg nach Zwi -schenahn, Rastede «und Zurück machen
wollten , -kam auf der Chaussee in Leuchtenburg zu einem
schweren Unfall. Das Auto wollte im schnellsten
Tempo -ein Gefährt überholen und «fuhr dabei mit solcher
Wucht gegen «einen an der Chaüssee liegenden mindestens
zwei Zentner schweren «Stein , der noch zirka 40 Zentimeter
in die Erde eingegvaben war , daß das Auto! umschlug. Die
Insassen wurden verletzt, nur der Chauffeur kam mit dem
Schrecken davon. Dr . «Meier aus Rastede leistete die erste

Hilfe und ein «Auto «aus Oldenburg brachte die Verunglückten
nach Oldenburg ins -Krankenhaus . Eine der Damen-, die
vor das Automobil geworfen wurde , erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß sie gestorben ist. Die beiden anderen Betei¬
ligten erlitten glücklicherweise nur geringfügige Ver¬
letzungen.

— Der diesjährige Obermeistertag wird bekannt¬
lich am 17. Juni hier stattfinden . Es wird u . a. die Frage
der öffentlich - rechtlichen Lebensversicherung , wozu Ober¬
finanzrat Stein den Vortrag übernommen hat , und erneut
über das Handwerkererholungsheimverhandelt werden.

Oldenburg . Die im Verband der Brauerei - und
Mühlenarbeiter organisierten Arbeiter der Biergroßhand-
lung Reine rs u . Sohn hatten ihre Organisattons-
leitung beaustragt , eine Regelung ihrer Lohn- und Arbeits-
Verhältnisse in -die Woge zu leiten . Insbesondere empfanden
sie es Äs «einen USbelstand, daß die täglich 10 Stunden sein
sollende Arbeitszeit zeitweilig ganz erheblich überschritten
wurde , ohne dafür besondere Bezahlung zu erhalten . Eine
Unterhandlung -über den eingereichten Tartfentwurs lehnte
die Firma ab und war auch eine persönliche Verspräche der
Arbeiter ohne Erfolg , sodaß am «Mittwoch einmütig die
Arbeit eingestellt wurde . Nach «viertägigem AMtand machte
die Firma dann soweit Zugeständnisse, die für die Arbeiter
befriedigend waren und wurde auch über die Wiederein-
stellu-ng der Streikenden eine Verständigung erzielt. — Die
Biergroßhandlung Klostevma-nn , -bei der die gleichen Forde¬
rungen eingsreicht wurden , «machte ohne Arbeitseinstellung
befriedigende Zugeständnisse.

— Langfinger machten sich das Gedränge am
Pfingstsonntage auf dem hiesigen Bahnhöfe zunutze. Sie
entwendeten mehrere Handtaschen . Einem Herrn wurde
seine Uhr mitsamt der Kette entrissen . Eine Person konnte
als Täter ermittelt werden.

Lsternburg . Am Donnerstag abend 8 '/s Uhr findet
die nächsteWahlvereinsversammlung mit wichtiger
Tagesordnung statt , wozu die Genossen und Genossinnen
zahlreich erscheinen wollen.

Delmenhorst. Die Wahl von Beisitzer .» zum
Versicherungsamt Stadt Delmenhorst fand am
letzten Sonnabend in Sudmanns Hotel statt . Es waren
zu wählen je 6 Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Beisitzer.
Von seiten der Arbeitgeber war nur eine Liste ausgestellt,
die als gewählt galt , also eine Wahl nicht stattzusinden
brauchte . Von Seiten der Arbeitnehmer waren zwei Listen
aufgestellt und zwar eine vom hiesigen Gewerkschaftskartell,
die andere von den verbündeten christlichen und Hirsch-
Dunckerschen Gewerkschaften . Das Ergebnis der Wahl war.
daß von der Liste des Gewerkschaftskartells 5 , von der
Christlich - Hirsch- Dunckerschen Liste 1 gewählt worden waren.

— Eine Ausschußsitzung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse findet am Dienstag den 2 . Juni,
abends 8 '/ - Uhr , im Bureau der Kasse (Bückmanns Wirts¬
hause ) statt.

Aurich . Mit 8sm 1 . Juni erreichte -der vor » Jahren
mit Äer Ostfriestschen Mienbra -uerei abgeschlossene Tarif¬
vertrag sein Ende. Es Unterliegt keinem Zweifel, daß «wäh¬
rend dieser langen Zeit «eine ganz emin-ennte Verteuerung
der ganzen Lebenshaltung eingetrsten ist, von der auch die
Auricher BvaUereiarbeiter nicht verschont geblieben sind.
Die Brau -ereileitung und der eigens von Bielefeld herbei-
gerufene Rechtsanwalt Dr . Schmidt bestreiten allerdings
eine Verteuerung . Sie selber -mögen freilich davon wenig
verspüren , da sie offenbar durch Regulierung ihrer Gehälter
resp. Honorare genügenden Ausgleich sich geschaffen -haben.
-Bet Aen bisherigen Verhandlungen zeigten sie denn «auch kein
besonderes Entgegenkommen und sollte beispielsweise naH
ihren gemachten Zugeständnissen auch künftig der Anfcmgs-
lohn für Arbeiter nur 18 «Mark betragen und erst im vierten
Dienstjahre ein Lohn von 21 «Mark erreicht werden. Dies
ist «auch der Maßstab für die Löhne der übrigen Arbeit¬
nehmer , wie «Brauer und Handwerker. — Die Arbeitnehmer
«haben ihre ursprünglichen Forderungen erheblich reduziert

-und zwischen groß- und kleinblättrigen «Gemüsen müssenwir hier unterscheiden-, «denn wegen ihrer -größeren Ver-
dunstuttgseuövgis bedürfen- «die blattreichsn und groß¬
blättrigen Gemüse, z. B . die -Kohlarten , ferner Gurken,
Salbt , -Sellerie , Kürbis -Usw ., früher «des «Gießens als die
blattarmen und kleinblättrigen . Auch -glaube man nicht,
«das Gießen nicht nötig zu 'haben , wenn -nach langer Trocken¬
heit einmal ein kleiner Regenschauer niedergeht : im Gegen¬teil soll man «dann erst recht «gießen , denn der «Boden ist auf¬
nahmefähig -und die Lust «abgekühlt «und so gerade -das
Gießen von -größtem Nutzen. Und wenn man gießt, dann
durchdringend : «bis zu den untersten Wurzelspitzen muß das
Wasser in «den Boden eingiehen. Weiter unterlasse «man
«nicht , vor dem Gießen und einen Tag -danach «die Beete zu
lockern . Geht so «ein -oftes «Lockern mit einem verständigen
Gießen Hand in Hand, wird «nicht nur die Lust kn den
Baden unbehindert eindringen können , -sondern -es werden
auch die im Boden «enthaltenen Nährstoffe in richtiger Weise
«wirken, und die Folge ist «ein freudiges Wachstum der
Pflanzen und hohe Ernteerträ -ge.

-So darf dsnn auch im Obstgarten mit dem Wasser
nicht gegeizt werden, soll es den «mit kleinen Früchtchenreich'
besetzten Bäumen und Beerensträuchern nicht «an Feuchtigkeit
fehlen. Das starke Wwerfen - «der Früchte im ersten Ent¬
wicklungsstadium ist fast -immer auf Mangel an Feuchtig¬
keit z-urückzuführen. Aber auch Mangel an Nährstoffen ist
«nicht selten die Ursachemit , und so ist ein Zusatz von Jaucheoder Nährsaizen zu dem Wasser nicht zu -vergessen. — Bei
veredelten Bäumen sind «die Veredlungen nachzusehen, die;Bänder zu lockern , Wildtrisbe zu «beseitigen bzw. zu kürzen '
und die Edeltrieüe durch Anhesten vor «dem Ausbrechen z-u
bewähren. Auf das Ungeziefer und dis Schmarotzer-Pilze ist
stets zu achten und sind -gleich im Auftreten zu vernichten.
Betreffs «der Bekämpfung dieser «Schmarotzer wolle man «das
in der Mai -Uöbersicht darüber Gesagte beachten. Eine -der
wiMigften Arbeiten ist «der «SsMMrschnitt - -des FruchthÄzes

an den Formbäumen des Kernobstes. Als erstes gilt -es,
hier alle überflüssigen- Triebe zu beseitigen. Ferner ent¬
fernt -man «dort , wo mehrere Triebe «auf gemeinsamer Basis-stehen , alle, «bis auf den schwächsten ; «handelt «es «sich um einen
Leittrieb , so schont man den kräftigsten und bsstg-estellben.Alls «übrigen Triebe , die «als Fruchtholz Verwendung finden
sollen, sind auf «vier Augen zu kürzen, nachdem sie eine
Länge von 15 bis 20 Zentimeter «erreicht haben. Sehr
starke Triebe kürzt man Mer dem -ersten Auge von unten
und behandelt erst den aus diesem Auge sich entwickelnden
Trieb als Fruchth-olz. An -den Spalierpfi -rsichsn sind «die
jungen Triebe an -z-uhesten, und bei dem Weinstock sind «die
überflüssigen zu «beseitigen und die übrigen zu heften «und
-nach -dem Fruchtansatz die Fruchtreben in der Weise zu
kürzen, daß noch zwei Blätter über der letzten Traube stehenbleiben. Die sich in den Blattwink -sln bildenden Neben-
tri -ebe (Geize) sind auf Kvei Blätter zu kürzen, ebenso die
späteren Austriebe der «gestutzten Triebe . — Die Erdbeeren
bringen bald ihre ersten Früchte . Hier ist «bei der -Ernte be¬
sonders «darauf zu achten, daß bei «dem Pflücken der reifen
Früchte die Fvuchtstengel nicht geknickt werden, die an diesen
sitzenden , noch «grünen Früchte reifen sonst «nicht -mehr,
sondern vertrocknen. Am -besten schneidetman -die einzelnen,
Früchte mit dem -dazu -gehörigen Stiele mit einer Schere ab.

Im Gemüsegarten können nach Bedarf noch Fol-ge-
ausfcwten- Von Erbsen, Bohnen , Karotten , Kohlrabi , Blätter¬
kohl , Kerbel, Shnittsmtersilie , Dill und Ende Monats von
Winterrettich und Endivien gemacht werden. Auszupflanzen
sind die für den Wrntsrbsdarf bestimmten Kohlsorten, fernerSellerie , Porree , Salat , Tomaten , Gurken und Steck(Kohl)-
rüben und können- «damit die abgeernteten Beete, nachdem
diese umgegraben und gedüngt sind, besetzt werden. Erbsen,
Kartoffeln , Kohl, Gurken , Bohnen usw. sind anzuhäustln.
Zieht Man «die Tomaten an «wäger-echten Kordons oder an
einzelnen Pfählen , so läßt «man zweckmäßig nicht mehr als
einen Trieb stehen,und «stehen sie «aw Spalier , nicht mchr

als drei Triebe wachsen. Alle Nebentrstbe werd-M im Ent¬
stehen unterdrückt. -Etwa drei Wochen - nach dem Verpflanzen
wird das -erste Beschneiden sich notwendig Mächen . Mitte
des Monats -bemühe «man sich «um fetten Kuhdung für «die
«Spargelbeets , «denn mit Johanni - hört das Spargelstechen
«auf -und ist «dann der Dünger auf die Beete zu bringen und
unterzu graben, damit die geschwächten Pflanzen «bald kräftig
austr -eiben und sich gut «erholen und kräftigen. Nur daun,
wenn für «ihre Kräftigung alles getan wird , können wir
auch im «nächsten Jahre wieder auf -eine «gute Ernte rechnen.
Wurde bisher reichlich «mit Stalldung gedüngt , so kann statt
dessen auch einmal Chilisalpeter und äOprozsntiges Kalisalz
auf «die Beete ausge -streut werden . -In dieser Weise gedüngt
müssen die Beete «Mer gründlich gegossen werden. Im
übrigen rühre man «im Gemüsegarten - fleißig «die Hacke, da¬
mit «die Beete stets gelockert und frei von Unkraut sind , und
vergesse dabei das Gießen und das Düngen mit Jauche -und
Nährsalzlösungen nicht.

Im Blume -n -gactön sind «die Früchtstänideder M-
-geblühten Rhododendren , Freilandazaleen , -der Meder - und
sonstiger frühblühender «Sträucher obzuschue -iiden«. Die Centi-
foli-en-Rostn , mich die Tee-Rost Moire de Dijon , sieht -man
«bereits «hier und im in Blüte , «die anderen Arten -werden ihnenim Lause 'des Monats folgen . «Reichlich Wasser und flüssiger
Dünger fördern «den Trieb und dis Entwicklung der Blüten
ungemein . Die Triebspitzen sind auf das -Vorhandenfeinvon Blattwicktern zu kontrollieren , «der Mehltau in der «be¬
kannten Weise zu «bekämpfen, damit sie den Blütenflor nicht
«beeinträchtigen . Sind alle Beets mit Sommerblumen «be¬
pflanzt ? Harte Zimmerpflanzen , wie Eamelien , Clivien-,Azaleen usw. können rin Garten an einem «geschützten Platz
aufgestellt werden . Sonst nimmt «das Rei-nhalten der Wege,das Mähen und Jäten des -Rasens , das Begießen , SpritzM
-und Düngen «der Beete , «des Rasens , dsr Kübel- und Topf¬
pflanzen uns voll in Anspruch. O . B.



unö steht zu erwarten , daß die BrauereÄeitung weitere , für
die Arbeiter annehmbare Zugeständnisse machen wirb.

Emden. Eine Se e am tsv e rha n dlu n g wirb sich
am 10. und 11. Juni mit dem verunglückten Dampfer Narvik
beschäftigen. Es sind viele Zeugen geladen, sodaß die Sitzung
eine umfangreiche werden wird . Voraussichtlich werden die
beiden vorgesehenen Tag « noch nicht ausreichen.

— Letzten Freitag fand im Hotel Bellevue eine Partei¬
versammlung statt . Der Genosse Maas hielt einen
Vortrag über : Thomas Münzer, ein Abschnitt aus dem
deutschen Bauernkriege . Der wohldurchdachte und sein auf¬
gebaute Vortrag fand großen Beifall. Die Versammlung
nahm ferner Stellung zu den zum Landesparteitag gestellten
Anträgen, um so den Delegierten Gelegenheit zu geben , die
trüber vorhandenen Auffassungen zu hören und sich danach
zu richten.

— Eine Verschönerung hat der große freie Platz
vor der Reichsbank erhalten , indem in der Mitte ein großer
dreiarmige : Kandelaber errichtet ist.

— Der D ä m p fe r S « weg« l dev HaMbuvg-Amevrkä-
Lrnie traf in der Nacht vom ersten zum zweiten Pfingstfeier-
tage hier ein und vertäute im Außenhafen , um hier noch
eine Restladung von Eisen zu übernehmen . Man mutzte
aber — um tm Raum Platz zu schaffen — «erst ein - dort ver¬
stautes neues Automobil nach oben hieven. Nach glücklicher
Uebernahme der Ladung wurde daun das Auto wieder im
Raum verstaut . Bereits am Dienstag morgen mit der
Wutzeit verläßt ' genannter Dampfer wieder unfern Hafen.— Es wird also hier trotz aller hohen und höchsten Feiertags
Dag und Nacht mit Volldampf gearbeitet , dem Kapital zum
Nutzen, den Arbeitern zur — Belehrung , um keinen anderen
Ausdruck zu gebrauchen. Auffallend ist, daß die ganze
Feuermannschast aus Japanesen (die bekanntlich billiger als
di« weiße Mannschaft arbeitet ) besteht, und der Jüngsten
von Hum sage und schreibedreiz e h n Jahre alt ist!

— Fast ertrunken wäre am Pfingstsonntag mor¬
gens beim Verlassen seiner Arbeitsstelle an Bord des -im
Außenhafen liegenden ErMmpfers Sagoland , welcher >dort
seine Ladung löscht , ein Hafenarbeiter . Er -machte beim An-
landgehen einen Fchftritt und fiel kopfüber -irr die kalten
Fluten . Glücklicherweise gelang es semEN -Kollegen, den
Verunglückten mit vieler Mühe wieder aufs Trockene zu
schaffen. Hoffentlich trägt -er von dem unfreiwillig genom¬
menen kalten Bade keine gesundheitsschädlichen Folgen
davon.

— Am Sonnabend wurde auf der Nesserlander Straße,
in der Nähe des Bahnüberganges, ein kleiner Knabe
von einem Fuhrwerk überfahren. Das Kind erlitt
verschiedene Verletzungen — so am Kopfe und Quetschungen
an den Beinen — doch scheinen lebensgefährliche Ver¬
letzungen nicht erfolgt zu sein . Der Kutscher legte ein,
gelinde gesagt , wenig schönes Verhalten an den Tag , indem
er, ohne sich im geringsten um den Verletzten zu kümmern,
einfach weiter fuhr.

Ares alle ? wett.
Die Katastrophe an der nordamerikanischen Küste.

lieber di« schreckliche Schiffsk-atastrophe, bei -der, wie setzt
feststeht, 10 32 Menschen ertrunken sind, wird u . a . noch
folgendes Mitgeteilt : Der Schiffsarzt Dr .Gvant , der Empreß
of Jr -eland, meiner der Geretteten, gibt über den Verlauf des
Unglücks folgende Darstellung:

Ich ahnt« nichts -von der Katastrophe, bis -ich dadurch,
daß >das Schrift sich nach der Katastrophe auf dis Seite legte,
'aus dem Bett -geworfen wurde . Das Licht 'war -abgeschnitten,
von überall her hörte ich die SHreckensschveieder in ihren
'Kabinen -gefangenen Passagiere. Zu gleicher Zeit stürzte
das Wasser -in Strömen in meine 'Koje. Endlich -gelang es
mir , -meine Kabine dadurch zu verlassen, daß ich -die Wand
entlang kletterte, die jetzt die Diel« bildete . Ich fand das
runde Fenster und steckte den Kopf heraus . Ich sah, daß
viele Passagiere und Matrosen auf der Seitsnwand des
-Schiffes staichen , die gänzlich horizontal stand. Einige
Stewards , die ich auf -der Hinreise, 'als sie seekrank ge¬worden waren , in ärztlicher Behandlung hatte , zerrten mich
aus

.
dem Loch heraus . Wenige Minuten später sank das

Schiff unter unseren Füßen weg.
Wir wurden durch den Strudel unter Wasser -gezogen,-ich tauchte jedoch bald aus und schwamm der Storstad zu.Drei
.Mädchen und ein alter Mann , ihr Vater , die Mit mir

zugleich ins Wasser gestürzt waren , schwammen mit mir zu¬
sammen aus den norwegischenDampfer zu . Zwei von den
Mädchen wurden gerettet . Dis dritte und ihr Vater er¬
tranken . Eins -der geretteten sagte mir an Bord der Storstad,
daß sie kaum Zeit gehabt hatte , einen Rock überznwerfen , als
sie ihr Vater MfDecktrug . Als sie mit mir ins Wasser fielen,
stürzt« -di« -eine aus den Armen ihres Vaters . Sie fand eine
Planke , an der sie sich anklammerte und wurde gerettet . Als
sie an

.
Land gebracht wurden , waren die beiden Mädchsn

überglücklich, ihre Mutter am Ufer zu finden , die in einem
Rettungsboote Platz gefunden hatte.

Die Katastrophe ereignete sich wenige Minuten vor2 Uhr morgens . Der Nebel war undurchdringlich, als um
1 Uhr 52 Min . die Lichter der Storstad zuerst gesichtet wur¬den . Kapitän Kendall gab drei Pfeifensi-gnale , die Storstadantwortete zum Zeichen, daß sie -die Gegenwart der Empreß
os Jr -eland bemerkt Hätte. Kapitän -Kendall signalisierte:
„Ich bleibe stehen ! " aber die Storstad fuhr heran . Kendall
-befahl : „Volldampf rückwärts ! " aber zu spät . Der Canäda-
dampfer war mittschiffs gerammt . Die Maschinsnräumewaren bis ans die SchMubenwelle ausgeriss-en . Die Storstcüd
ging um ein Kilometer langsam zurück , während die Empreß
sich in wenigen Minuten ' auf die Seite legte . Man konnte
nur 'den Versuch machen, die Rettungsboote auf der be¬
treffenden Seite flott zu machen, da es unmöglich war , -die
in die Höhe starrenden Rettungsboot « auf der anderen ' Seite
zu erreichen.

Viele Passagiere ertranken in 'ihren Kabinen wie die
Ratten , da es ihnen unmöglich war , die Türen zu öffnen.
Andere , die sich aus den -KabinM befreit hatten und -die
Bauart des Dampfers nicht kannten, verirrten -sich und -ge¬
rieten statt auf Deck mw noch tiefer in das Innere , wo fie

von der Flut überholt wurden . Dis Storstäd rettete «ins
-groß« Anzahl, die später von 'der Lady Evelyn übernommen
wurden . Neun von- ihnen starben noch unterwegs vor Er¬
schöpfung. Es war die grausigste Nacht, die ich je erlebte,
trotzdem ich zwei Schisfb-rüche bereits -erlebt habe .

"
Quebec, 30 . Mai . Mit der Empreß os Jrelaind ver¬

sanken 1000 Silberbarren in- den Fluten . Kein Vorwurf
wurde gegen di« Mannschaft vernommen . Viele Mitglieder
der Mannschaft hatten zur Zeit der Katastrophe Deck-disnst.
Diejenigen der Mannschaft, welche , nachdem sie den Passa¬
gieren behilflich gewesen waren , überBo -rd sprangen , konnten
schwimmen. — Weiter wird noch berichtet : Dis E-mPr-eß ist
im ganzen auf acht Millionen Mark versichert in London,
Liverpool und Hamburg . Dazu zählt -man drei Millionen
für -besondere Frachtversicherungen, so daß die Gesellschaften
über zehn Millionen verlieren . Da das Schiff in seiner
jetzigenLage ein« Gefahr für die Schiffahrt bildet , aber -nicht
gehoben werden- kann, wird es gesprengt werden -müssen. Die
meisten der Ertrunkenen waren aus K-anadia . Das Ver¬
halten der Mannschaft wird durchweg -gerühmt.

Der Bericht des Kapitäns Kendall.
Montr e a l , 30. Mai . Nach dem Bericht, den Kapi¬

tän Kendall von dem Zusammenstoß gibt , hatte der Dampfer
Empreß of Jreland Rimouski um 12 Uhr nächts -passiert.
Damals herrschte auf seiner Fahrt kein wirklicher Nebel,
dann -aber verdickte sich 'das Wetter- zu starkem Nebel.
Kapitän Kendall stand aus der Kommandobrückeund ordnete
'langsame Fahrt an. Plötzlich -erkannt« er di« Lichter -eines
-näh-erkommenden Dampfers , gab den Befehl zum
Stoppen und Pfeisensignäle , welche

' der Dampfer Mit
dem Signal „verstanden" beantwortete . Als diese ersten An¬
ordnungen -getroffen wurden , waren -die Schiffs noch unge¬
fähr zwei Seemeilen a 'useinttnder. Als sich die
Schiffe näherten , standen di« Maschinen -des -Empreß of
Jreland " völlig still. Da sein Dampfer die Fahrt -nicht
völlig verlor , befahl Kapitän Kendall langsam rückwärts.
Der Dampfer - Storstad fuhr - direkt auf den
Passagierdampf -er los, und Man vermutet , -daß
Kapitän Anderson geglaubt habe , er könne noch an dem Bug
des -großen Dampfers vorbeikommün. Diese seine Absicht
wurde nicht 'erkannt. Nun -ereignete sich folgendes : Der
Storstad kam -näher und näher , vorbeizusahren -gelang ihm
jedoch Nicht mchr, und sein -Bug bohrte sich in die Steuer-
bor-dseite -der Empreß of Jreland ' mittsMffs hinein . Der
Bug des schwsrbeladenMKohlendampfers ' Zerriß -die Platten

. des Dampfers , obwohl sie ans Zinn waren . Dann gab dev
Dampfer Storstad rückwärts Dampf und dreht« bei. Im
Dampfer Empreß -of Jreland klaffte ein tiefer Riß , durch
welchen das . Wasser rauschend eindrang.

«- H S-

Was i« einer deutschen Kaserne möglich ist. Beim
Militär dünken sich di« sogenannten „alten Leute " besserals
die i-m -ersten Jahre eingetreten -en Rekruten . Sie befehlen
ihnen, schikanieren und mißhandeln sie, wenn die Aufsicht
mangelhaft ist. Bei der -Eskadron -des Dragonerregiments
Nr . 8 in Kreuzburg, O . -S . , hatten -eines Abends nach
vorher vereinbarter Verabredung -mehrere ,,-älde Leute"
stöben Rekruten -einzeln auf ihre Stube Halen lassen, zu
Boden geworfen und gemißhändÄt durch Schläge mit der
Klopfpeitsche, Ohrfeigen , Fußtritte . -Der Rekrut Richard
Taster , dein -in nächster Zeit weiter« Mißhandlungen a -n-
-gedroht wurden , desertierte infolgedessen -Mit der Absicht,
nicht -mehr zurückzMhren , er wurde «cker ergriffen . Das
-Kriegsgericht der elften Division verurteilte neben andern
„alten Leuten "

, die sich 'bei ihrer Strafe beruhigten , auch
die Dragoner Franz Schenk zu Zwei -Monaten vierzehn Tagen
-Gefängnis , Anton Pschich und Thomas Sk -iba zu je Zwei
Monaten Gefängnis . Die drei legten Berufung ein wegen
zu hoher Strafe . Vor dem Oberkrieg -Z-ge-richt des 6. Armee¬
korps in Br -e s l a u -als Berufungsinstanz unter Vorsitz des
Oberstleutnants v . Funke bedauerte der Anklagevertreter,
Kriegsgerichtsrat Esche, daß nicht -der -Gerichtsherr Beru¬
fung eingelegt , sonst hätte er noch höhere Strafen 'beantragt.
Das Schlagen von Rekruten durch alte Deute könne nicht
hoch genug bestraft werden, dä- -es ausgerottet werden müsse.
Das Kriegsgericht habe kolossal niedrige Strafen verhängt.
Er beantragte die Verwerfung -der Berufung . Das Ober-
kriegsgericht verwarf die Berufungen vonSchsnk und Pschich,
nur bei Skiba wurde die Strafe auf einen Monat ermäßigt.

Milde Strafe für Roheiten gegen eine Frau. Es ist
geradezu erstaunlich, wie milde Agrarier und Inspektoren
in Ostpreußen von der Justiz auch -dann behandelt werden,
wenn sie wehrlose Wauen in der -schwersten Weise miß¬
handeln . In Moritzkehmsnwar bei -dem Gutsbesitzer Wander
die beschränkte Arbeiterin Schäfer beschäftigt. Sie hatte
eines Tages rrach Ansicht des Inspektors St -eßuhn eine lcmd --
wirtschaftliche Arbeit nicht -gut gemacht. Der Herr Inspek¬
tor begann zu schimpfen und di« Arbeiterin floh ans Furcht
vom Felde und eilte Nach ihrer Wohnung . Der Inspektor
verfolgte sie jedoch , drang in ihre Stube «in , -schlug sie zu
Wod-en , ergriff sie an -den Ha-arerr und zog sie in den Flur,
dort -kniete er auf dem wehrlosen Geschöpf und stieß den
Kopf der Arbeiterin auf den Ziegelfußboden . Vor ' Gericht
-erklärte -der wegen- dieser rohen Mißhandlung angÄlagte
-Inspektor , er sei unschuldig. „Noftvehr" konnte -beim besten
Willen nicht -ge-rtend -gemachtwerden-. Das Tilsiter Schöffen¬
gericht erkannte — auf sechzig Mark Geldstrafe . Es hielt
dem Angeklagten seine Erregtheit und Unbescholtenheit zu¬
gute . Wenn- ein Landarbeiter -die Frau Jnspektorin in
dieser Weise mißhandelt hätte , so wäre er wohl zweifellos
aus Monate ins Eftsängnis gekommen. Der Herr Inspektor
-erhält eine Straf «, die auch -nicht entfernt -eine Sühne für
sein schweres Vergehen -ist . Wenn solchen Zuständen gegen¬
über Arbeitern und Arbeiterinnen in - Ostpreußen sich schutz-
-los gegen die Ueber-griffe dev Agrarier und Inspektoren
fühlen , braucht man sich über die Landflucht nicht zu
Wundern.

Schutzmansübergriffe. Der frühere Schutzmann Diener
in Danzig verhaftete vor einiger Zeit eine Frau, die vor
dem Rathause auf ihren Manu wartete, weil er sie für eine
Dirne hielt . Er beschimpfte die Frau auf dem Wege zur
Polizeiwache. Mehrere Passanten, die den Vorfall sahen,
folgten zur Polizeiwache , um Zeugnis für die Frau ab¬

zulegen . Der Polizist nahm aber einen von ihnen, einen
Antiquar, gleichfalls fest und verprügelte ihn . Die Danziger
Strafkammer verurteilte diesen sauberen Schutzmann zu
60 Mk. Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte nur 80 Mr.
beantragt . Die persönliche Unverletzlichkeit der Bürger in
Preußen steht eben sehr niedrig im Kurse.

Kleine Tageschronik . Der Kolm -arer Kavrikaturist Johann
Jakob Wa-Iz, genannt Haust , der wegen Hochverrats au das
Reichsgericht vevw-ieson wurde , soll gegen eine Kaution von zwan-
zigtausend Mark in Freiheit gesetzt werden . — In Schwerin
ist der Direktor des städtischen Elektrizitätswerkes Schröder , der
seit drei Jahren im Amte ist, verhaftet worden , da sich heraus-
gestellt hat , daß er ähnlich wie ThormEn - AIexander seine Zeug¬
nisse gefälschte hat . — Wie ein Telegramm aus Ulm meldet,
wurde -der frühere Direktor der Ulmer Filiale der Württem¬
berg ischen Vereins -bank, SM Thalm -essinger von der
Strafkammer -wegen Depot -Unterschlagungen zu zwei Jahren acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gericht rechnete dem An¬
geklagten die Untersuchungshaft in vollem Umfang von einem
Jahr zehn Monaten -und zwölf Tagen an . — Wie die Behörden
von Jakutsk berichten , ist dort weder Wer die Auffindung des
Ballons von Andres noch Wer den Fund von menschlichen
Skeletten etwas bekannt . — Ein ungenannter Kommerzienrat hat
der Stadt Berlin zu -der Stiftung für allgemeine Woh-lsahrts-
zwecke 100000 Mark übevwi -esen. Frau R-osenth-al vermachte der
Stadt Berlin SV 000 Mark ebenfalls zu Wohlfcchrtszwecken. —
Sonnabend nachmittag hat in Silkestone im Kohlenbergwerk
Wharneliffe (England ) eine Explosion stattgesunden . DaLei wur¬
den elf Personen getötet . — In Paris erbrachen EiWrecher
zwei Schaukästen des Armeemus -eums im Jnvalidendom und
-raubten mit Edelsteinen besetzte Waffen und Juwelen von gro¬
ßem Wert . — Als vorgestern in -Bilbao (Spanien ) die Ge¬
mahlin des Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern -die Kirche
verließ , durchbrach eine Frau aus dem Volke den Zug der Damen,
um in die erste Reiche zu kommen . Sie trug in -der Hand eine
gefüllte Flasche , die sie auf did Infantin und ihr Auto werfen
wollte . -Sie wurde verhaftet und erklärte auf Befragen , daß sie
selbst die Infantin wäre und die Betrügerin , -die ihren Platz ein¬
nehme , strafen -wolle . Sie wurde als geisteskrank erkannt . Die
Flasche enthielt Vitriol und ähnliche Flüssigkeiten.

VesrirEstzLes.
15600 Menschen in einem Hanse ! Gegenwärtigentsteht

in New York ein neues Haus, in dem nicht weniger als
15000 Menschen Platz haben , also eine Menge, die zur Be¬
völkerung eines ganz niedlichen Städtchens ausreichte . Es
handelt sich um einen neuen Wolkenkratzer von 28 Stock¬
werken, der zwar nicht der höchste , aber dem Raume nach
der größte und bei einer Bausumme von 120 Millionen
Mark wahrscheinlich der teuerste ist . Vor etwa zwei Jahren
ist das „ Equitable-Vuilding" abgebrannt; dieser Tage ist
auf dem gleichen Platze der Grundstein zu dem neuen
Equitable -Building gelegt worden, und am 1V. März des
folgenden Jahres soll das „ größte Geschäftshausder Welt" ,
wie die Amerikaner es stolz nennen, vertragsmäßig fertig
sein . Selbstverständlich ist für eine „Bevölkerung " von
15000 Köpfen die Verkehrsftage außerordentlich wichtig.
Die tägliche „Ein- und Auswanderung" muß sehr rasch von
statten gehen , und daher sorgen 48 große Aufzüge für den
Verkehr, die in sechs Abteilungen auf die 40 Ar, die das
Gebäude bedeckt, verteilt sind . Ihre Arbeitsweiseist folgender¬
maßen : eine Gruppe von 8 Aufzügen versorgt die ersten zehn
Geschosse, eine zweite Gruppe hält im elften Geschosse und den
folgenden dis zum 18 . Stock an, so geht es weiter , und nur
eine ganz geringe Anzahl, gewissermaßm die Bummelzüge.
Hallen in allen Stockwerken . Bemerkenswert ist in dem
15 OOO-Menschenhause ferner ein Krankenhaus, das ein eigenes
Operationszimmer enthält , und auch für die längere Auf¬
nahme einiger Kranken eingerichtet ist . Für die vielen
Angestellten sind zahlreiche Ruhe- und Ersrischungsräume
vorgesehen , und schließlich enthält das Geschäftshaus auch
seine eigene Feuerwehr.

Veirß«ri»r«»ttttirss -rr «rttir - «tr.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Dienstag , den 2. Juni.
Verband der Steinsetzer . Abends 8 ^ Uhr im Jadebusen.
Verband der Brauereiarbeiter . Abends 9 Uhr im Tivoli.

Mittwoch , den 3 . Juni.
Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider, Mitscherlichstr.

Brake.
Holzarbeiter-Verband . Abends 8'/- Uhr in der Zentmlhalle.
Bauarbeiter -Verband . Abends 8 Uhr im Bütjadinger ' Hof.

Donnerstag , den 4 . Juni.
Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

V a x e l-
Verband der Maler . Abentzs 8 '/ - Uhr im Hof von Oldenburg.Die Zentral - Bibliothek im „Hqf von Oldenburg " ist geöffnet

Freitags von 7'js bis 8?f, Uhr abends.

Oldenburg.
Zentral -Bibliothek. Geöffnet : Sonntags vormittags 11 —12 Uhr

Dienstags abends 6— 7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

SLtzM«rh <rtssrr «rLhvistztL<r.
Vom 30 . Mai.

Lelegrammedes Norddeutschen Lloyd.
Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern Rio de Janeiro an.
Postd . Borkum, nach Ostasien, gestern ab Shanghai.
Postd . Cassel, nach Galveston , gestern Philadelphia an.
Postd . Göttingen , von Ostasien, heute auf der Weser an.
Postd . Köln, nach Neuorleans , gestern Lizard passiert.
Rpostd. Prinzeß Alice , von Ostasien , gestern ab Genua.
Rpstd. Prinzeß Irene , nach Neuyork, gestern ab Neapel.
Rpostd. Prinz Sigismund , nach Japan , heute ab Sydney.
Postd . Rhein, nach Baltimore , gestern Dover passiert.
Postd . Schlesien, von Australien , heute ab Sydney.
Rpostd. Zielen, nach Australien , gestern ab Aden.

Sims de WS ii Osts
kOsir-rss» kost
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bei Ltäpuirgsn cisn Vsncksuung.
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>Veck8eIkormuIare
6e8ckätt8karten
postierten

MtteilunZen
Zirkulare

Plakate in M0äem8ter
> ^ U8tükmns.

1 e. .. .

kuckämckerei

PauMuZ
^ Lo.

Pü8trin §en, Pe1er8tra886 20 -22.
fernspreck -^ nsckluss k^o . 58, ^ mt >Vi1keImskav.

Verlag äe8 ^ orciäeutseken Voik8biatl8.

^ nnoncen - ^ nnakme tür alle 2ejtun § en.

i»

Verejrl8ämeksrbeiten

VMenkarten

VerlodunMkarten

HockL6it8karten
pinlaciunZskarten

Olüek >vun8ekkarten

Irauerkarten

Irauerbrieke .

Niet8 - u . kekrverträZe

u . ^ dme ! Ze8ckeine

°L.

Uoüsn 8iv
s1002

sin Autss Lstt , so xvsnäsn
8is siok vsrtrausirsvoll s,n
Ksorg ^ Ä«W, IVsrktstrasss.
LsäionunK reell , Zut unä
lrilliA. Feäev Nitt ^voeli
Letttsäern -ILsiiiiAunA.

? iir jsäe äabrssLsit gssignet!

AVW0VUSU MS ckgM bvLU0o-
v -srtston D^rg,nü-Iss
(brasiliauisobsr lkss ) .

^ nrsxenck , erquickend,
naturrein , odne /tikokol.
DmAstabrt bsi äsr Laissrl.
Narins , Okkirior - Lasiuos ,

Lanatorisn usve . j1223
Xleinock kür zecken käaus-
kalt unck pamilienlisck.
r«e«l»L8ea »xi cker4u»stellllnxiür
üesmiÄliojtspAeee Stuttxsrt

(INsi—Oktober 1911) .
veutsclie Matte Industrie

6 . ni . b . it . , Köstritr.
leilksbrik IViliielmsbavon
K. Lnäölmgmi kiaokkolgor
Inkabsr : k . Lnäslmsnn

H LronxrmLSvstr . 21, Isl . 520.
kierZrosskantilunK

unä Minsral >vssserksbrik.
MväsrverkLuksr gesuoiit!

Hierdurch fordere ich alle die¬
jenigen, welche mir voin 1 . Januar
1914 Fahrräder zur Reparatur
übergaben, auf , oieselben spätestens
bis zum 15 . Juni d. I . abzuholen,
andernfalls ich dieselben für die
Reparaturkosten usw . veräußern
werde. Hochachtungsvoll

Adolf Cden , Mechaniker,
2110s Rüstringen , Börsenstr. 62.
mröbel , wenig gebr. Bettstellen,
M Kleiderschränke, Vertikos,
Waschtisch , Sofa , Spiegel , Stühle,
Küchenschränke, Tische u. Büfetts
spottbillig zu verkaufen. s2117
Schade, Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenenMustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

LtiumnI Oittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

1085

Kariäelssckule

, Merkur " '^
W

DsKrüuäst 1907 . L . ä . DilisubrirK
Dvtsrriobt in Loböusobrsibsn,
DnZUseb , Dranrösisob nnä allen

ilÄndslstaobsrn.
OsveissoLdutts ^ nsbilännZ von
Damen nnä Herren kürs Lontor.
Honorar in Katen enblbar . ^ n-
mslännKsn lisnts , morZsn nnä
übsrmorZsn erbeten . Hustnbrl.
Drosxekt n . ltnsknnkt umsonst.
Desnobsr erbisltsn naeb ll.ns-
bilännK in ersten Ossebütten Zuts
nnä äansrnäs Ltsllnngsn . s2073

Oldenburg.

Ulul - WM » des
2//

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . >

^ Vilkelm ^ Lkn
Scheideweg S7.

Leeres Römer
sofort zu vermieten . s2111

Adolf Eden , Börsenstr . 62.

Junger Ehepaar
ohne Kinder sucht aus sofort möbl.
Zimmer. Offerten nach Athen¬
straße2, Rüstr -, bei Willnis . s2115

Wovloua « in der Ulmenstẑ ein
AksWr "» Portemonnaiemit
Inhalt . Gegen Belohn , abzug . in
QLrped . d . Bl . Ulmenstr. 24 . s2108

SAHmchergkskllk
sofort gesucht. s2107

Schuhwarenhaus Fischer,
Marktstraße 31.

'
Wt

2105s Plate , Mellumstratze 17

Mslergehilse« W«
2119s Gebr .Tholen , Brommystr . 13.

Mhme Murer sicht
2103s H . Harms , Jever.

Einige kräftige solide

Arbeiter
für unser Torswerk gesucht.

Zu melden bei Aufseher Suhren
zu Reueuwege bei Varel . s2023
Friedr . Carls L Co . , Barel»

Laufbursche
nach der Schulzeit gesucht.

B . v . d . Ecken , Rüstringen,
2116s Wilhelmshavener Str . 32

Gesucht auf sofort
für mein Kolonialwaren - und
Aufschnittgeschäft ein Lehrling
mit guter Schulbildung . s2120

Bolten , Bismarckftraße 115.

Gesucht
für den Kantinenbetrieb auf sofort
zwei Dienstmädchen gegen hohen
Lohn . Zn melden Bavaria-
Brauerei , Kontor Roonstr ., Ecke
Oldenburger Straße . M13

Wer spare « will , verlange

Mamsnlinv
mit Sparsieb,

anerkannt das beste und sparsamste
Schuhpütznnttel,
Rud. Starcke , Melle i. H . si823

ZW MM ms der Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristemum
gebrochen haben. — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern, durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichenReligionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Gauske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Berlag von I . H . W . Dietz Wachs. G. m . b . H.
. . ' iu Stuttga «t -

Wshre ZktB

AOMe W« MWiW ZMM
mit einerUnterhaltungsbeilage . RedigiertvonB .Heymann.
Erscheint alle vierzehn Tage iu Nummern L 10 Pfennig
oder bei Postbezug viertekjährl. 65 Pf . (ohne Bestellgeld) .

Probenummern auf Verlangen gratis.

Achtung; Arbeiter!

Sei Ser Firm I. Amers L Sch«,
Bierverlag , Oldenburg , Bleicherstraße,

hchmSieWMdieMeitmgestellt
S ? s FiPincr fmchL GvfMtz,

Avbettep Lebt SsN - aViLSt!

Der Lohn bei der Firma betrug 23 —24 Mk . pro Woche
bei 13—16 ständiger Arbeitszeit und Sonntagsarbeit von
5— 6 Stunden. Die Vergütung für die Sonntagsarbeit ist
in dem Lohn mit enthalten . — Die Verhandlungen über die
Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind gescheitert,
weshalb die Arbeitsniederlegungerfolgte. s19W
M StMMttSkßMWSes SerMMki - 8 . MWMM.

k . w . b. u.
O8 » » l »r « elL.

I» fg8t 83llltl . LsIO-

lii -llwLrtzn-KtzsekMLn

M dAben. l3i

1 kinnll kostet33 ?k.
r/2 ?Ävälrv8ttzt18kf.

Kilial Expedition
für Ofternburg.

Schulstratze.

LivK. Nsu . mit bssobr . Hatbxü.

LpchM
ist ts -Ziieb ASöttnot von 10 bis
1 Dbr vorm ., von 4 bis 6 Ilbr
naokm .,MS8 . 8onns .bsnäs naobm.
LinLaSV » vsräsn r»it4L °I'» r.

vsrrinst.
29s Vvi V « r8l » i »a.

Li. Ksui-Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen, nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art, in Gebinden
27s _ und Flaschen.

As- 1. AbmlWtise
für oldenburgisches und

preußischesGebiet
empfehlen

tz) «rrrl H <rs ä ? Gs.

Zreie

Turnerschast

Mstringen.

Ae Lmstssde«
des Vereins werden wie folgt
abgehalten:

MeilWl . rurMalSSm
a) Männer - Abteilung:

Dienstag - u . Donnerstag¬
abend von 8—10 Uhr;

b) Damen - Abteilung:
Jeden Mittwoch abend
von 8— 10 Uhr;

0) Jugend - Abteilung:
Knabenturnen : Dienstag
und Donnerstag , abends
von 7 —8 Uhr;
Mädchenturnen : Montag
und Mittwoch, abends
von 7—8 Uhr.

M . I!,SieWMg-SMu
Turnhalle Wasssrtmm:

Mäuuer -Abteiluug : Jeden
Dienstag - und Freitag abend
von M/s— 10 Uhr.

Anmeldungen werden an den
Turnabenden von den Turn¬
leitern entgegengenommen.

Der Vorstau - .

Ssmiisls
ksstscks (Olck .)
UMer -v.kolieikllisv

Vollstem äiZo
^ .usbilärmK in 5

Nonatsv . s1958
Lilskälirl. krogr . bei.

Ui11e «av Hb-s-r obno ä .sobää-
»» vlil !ssv« iiests Lrsvnon sr-
2suZt in 10Nivut . pluco ' sttasr-
Kräusel - Lssenr , Dlasobs 50 pk.
kiek , lokmann , LurZ -DroAsris,
DroZ . 2 . LrsvL u . Kormania -DroZ.
kritr Kleber, Dobsnrollsrn -DroK.
ürnsi Üsnsmann,Dsrm .-DroA . s72

Zchn -Atelier S . luliiu
Rüstr., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl . Zähue , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichemZahnersatz gratis
34s_ Teilzahlung gestattet.

Holzrahmenmatratz-, Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik, 8ul »l in Th

GkdrmGk Mk!
kaufe und tausche um . V658
W. Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

N.

kSÄMl ll . OllöM . ^ g8k !l3Il8tg >j

» üskrluseu , » Ä.
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